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Beschießung der Dardanellen.
WB . Ko » stantinopel,  19 . Febr . Das

Hauptquartier teilt mit : Heute früh beschossen eng¬
lische und französische Schisse die
AnßenfortsdrrDardauelle «. Sie gaben
ungefähr 40Ü Schüsse  ab , konnten aber kei¬
nen Erfolg erzielen.  Ein einziger Soldat
wurde durch abgesprcngtes Gestein leicht am Bein
verletzt.

* . *

Bethmann Lollwegs Reise ins Äaupt-
quartier der Verbündeten.

WB . Wien,  19 . Febr . Meldung des Wiener
Korrespondenz-Büro . Der Minister des Aeußern,
Voran Burian,  begibt sich heute Abend in Be-
gleitung des Legationsrates Grafen Hoyos  an
den Sitz des Armeeoberkommandos. Dort trifft
morgen auch der Reichskmrzler v. Bethmann-
Hollweg  ein , um den Besuch zu erwidern , den
Baron Burian vor kurzem im deutschen Haupt-
quartier abgestattet hat . . in -

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Guter Fortgang der Kämpfe.

Beschießung offener Städte durch die Serben.
WB . Wien,  19. Febr . Amtlich wird verlaut

bart : 19. Fbruar 1915, mittags . Au der Front
in Russisch . Pole»  herrschte gester« lebhas-
tere Gefechtstätigkeit,  da die Russen zur
Verschleierung von Bewegungen hinter der Gr-
fechtsliuie ihr Artillerie - und Jnsauteriefeuer ver
stärkten. Hieraus entwickelten sich in mehreren Ab
schnitten Gcfechtsaktioneu, die zur V r r t r e i
bung vorgeschobener  russischer Abtei¬
lungen  führten.

In Westgalizie«  gingen Teile unserer Ge-
frchtsfront zum Angriff  über und «ahmen
einige Vorstellungen der feindlichen Schützenlinie.
I » ihrem Gesechtsabschnitt erstürmten die
Tiroler Kaisrrjäger  in überraschendem An
lans eine vom Gegner seit Wochen befestigte  u.
mit Hindernissen umgebene Ortschaft  und nah
men 309 Mann gefangen.

Die Kampfe in den K a r p a t h e n werden mit
großer Hartnäckigkeit  weitergeführt . Nord
lich Nadworna und Kolomca wirsen unsere Trup
pen Vorstöße der Russen  unter großen Ver
l u st e n des Gegners zurück. Die Kümpfe nehmen
an Heftigkeit zu.

Am südlichen Kriegsschauplatz habe« die Ser
ben in letzter Zeit wiederholt offene Städte
an unserer Grenze mit Geschütz beschossen.  So
wurden auf Scmlin am 10. ds. Mts . zirka 100
Schüsse ans schweren Geschützen abgegeben. Hier
durch wurden mehrere Gebäude , darunter das
Hauptpostamt, beschädigt, Zivilpersonen verwundet,
auch zwei Kinder getötet. Am 17. wurde Mrtro
witza beschossen. Das Kommando der Balkan
Streitkräfte hat hieraus Belgrad  durch s chw e
res Geschütz  kurze Zeit b o m b a r d i e r en las
sen, und durch einen Parlamentär den Höchstkom
mandierden verständigt , daß in Zukunft jede Be
schießung einer offenen Stadt mit einem gleichen
Bombardement beantwortet werden wird.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höser,  Fcldmarschalleutnant.

WB . Wie«, 19. Febr . Die Blätter besprechen
mit größter Genugtuung die Wiedererobe¬
rung von Czernowitz  und heben hierbei die
Greueltaten  hervor, , die die Russen in der
Bukowina  begangen haben.

SerM » « W M eine tooll-
Tauroggen und Czernowitz.

Empfindliche Verluste der Franzosen.

Müde Me.

Deutscher Tagesbericht vom 18. Februar.

WB Großes Hauptquartier , 19. Febr.
vormittags (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Straße Arras -Liüe sind die

Franzosen aus den von ihnen am 16.
Februar besetzten Teilen nnseres Gra¬
bens hinausgeworfen.

In der Champagne gingen die Fran¬
zosen erneut , zum Teil mit starken
Mafien vor. Ihre Angriffe brachen
nnter unserem Feuer völlig zusam¬
men. Weitere hundert Gefangene
blieben in unserer Hand. Die von den
Franzosen am 16. d. Mts . eroberten
kurzen Grabenstücke sind zum Teil von
uns wiedergenomme«.

Bei dem gemeldeten französischen
Angriff gegen Bourenilles - Banquois
machten wir fünf Offiziere , 479
Mann  nnverwundet zu Gefangenen.

Oeftlich Verdun bei Cowbres wurden
die Franzose» nach anfänglichen Erfol¬
gen unter schweren Verlusten  zn -i
rückgeschlagen.

In den Vogesen erstürmten wir die
Höhe 669 , südlich Lüste und eroberten
zwei Maschinen - Gewehre.

«KM ÜttoörtH MM
In der jüngst dem amerikanischen Bot-

chafter  in Berlin übergebenen deutschen
Erwiderung  heißt es : ^ , . ..

„Die Kaiserlich deutsche Regierung hat die Mit
eilung der Regierung der Vereinigten Staaten m
»em Geiste des gleichen Wohlwollens  und
>er gleichen Freundschaft  geprüft , von wcl-
hem ihr diese Mitteilung diktiert erscheint. Me
»eutsche Regierung weiß sich mit der Regierung
>er Verenigten Staaten darin eins,  daß es für
»erde Teile in hohem Maße erwünscht ist. Miß-
»erständnisse zu verhüten,  die sich aus den von
»er deutschen Admiralität angekündigten Maßnah-
nen ergeben könnten, und dem Eintritt von Ereig¬
nissen vorzubeugen, die die zwischen den beiden
Regierungen bisher in glücklicher Weise bestehen-
)en freundschaftlichen Beziehungen
w trüben vermöchten. Die deutsche Regierung
staubt für diese Versicherung bei der Regierung der
Vereinigten Staaten umso mehr aus ein volles
Verständnis rechnen zu dürfen , als das von der
deutschen Admiralität angekiindigte Vorgehen in

keiner Weise gegen den legitimen Handel middle
leaitime Schiffahrt der Neutralen gerichtet ist, son-
dern lediglich eine durch Deutschlands Lebens-
interessen erzwungene Gegenwehr gegen dre
völkerrechtswidrige Seekrregsfuh-
rung Englands dar stellt.

In der Note heißt es u. a. werter : Dre Neu-
tralen  haben die völkerrechtswidrige Untermn-
düng ihres Handels mit Deutschland nutzt zu ver-
hindern vermocht. Die a m e r i ka n r s che Regle-
runa hat zwar, wie Deutschland Erkennt . gegen
das englische Verfahren P r o t e st erhoben. Trotz
dieses Protestes und der Proteste der übrigen neu-
traten Regierungen hat England sich von dem em»
geschlagenen Verfahren nicht abbringen lassen.
England dagegen wird unter DuIdung der
neutralen Regierungen  auch mft solchen
Waren versorgt, die stets und unzweifelhaft ms
absolute Konterbande  gelten . Die deuffche
Regierung glaubt insbesondere und mit dem größ¬
ten Nachdruck darauf Hinweisen zu müssen, daß em
auf viele Hunderte von Millionen geschätzter
Waffenhandel amerikanischer Liefe-
ranten  mit Deutschlands Feinden besteht. Nach
sechs Monaten der Geduld und des Abwartens
sieht die deutsche Negierung sich genötigt me
mörderische Art der Seekriegsuhrung Englands
mit scharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern. Sie
vertraut , daß die Neutralen , die sich bisher den ,ur
sie nachteiligen Folgen des englischen Hunger¬
krieges stillschweigend oder protestierend unter-
werfen, Deutschland gegenüber kern geringe-
res Maß von Duldsamkeit  zeigen werden
um so mehr, als die deutsche Regierung gewillt ist,
zum Schuh der neutralen Schiffahrt sogar m dem
Seekriegsgebiet alles zu trm , was , sich mit der
Durchführung ihres Zweckes irgendwie -vereinbart.
Die deuffche Negierung ist bereit, mit der amen-
kanischen jede Maßnahme rn ernsthafteste Er-
Wägung zu ziehen, die geeignet fern konnte, die
legitime Schiffahrt der Neutralen rm Kriegsgebiet
sicher zu stellen. Alle diese Bemühungen werden
jedoch erheblich erschwert 1. durch den Mißbrauch
der neutralen Flagge durch die englischen Handels-
schiffe und 2. durch den K o n t e r b a n d e h a n -
d el der neutralen Handelsschiffe, insbesondere mit
Kriegsmaterial.  .

Die britische Regierung wäre m der Lage, die
deutschen Maßnahmen illusorisch  zu machen,
wenn ihre Handelsflotte bei- dem Mißbrauch neu-
traler Flaggen verbarrt und die neutraleir Schiffe
nicht anderweit in zweifelloser Werse gekennzeich-
net werdeir. Deutschland muß aber seine Maß¬
nahmen unter allen Umständen wirk¬
sam  machen . In der Erwartung , daß amerika¬
nische Vorstellungen England zur Achtung  der
amerikanischen Flagge veranlassen werden, finb dre
Befehlshaber der deuffchen Unterseeboote, wie be-
reits in der Note vom \  Februar zum Ausdruck
gebracht worden ist, angewiesen, Gewalttätigkeiten
gegen amerikanische Handelsschiffe zu unterlassen,
soweit ste als solche erkennbar sind. Um allen Fol-
gen der Verwechslung — allerdings nicht auch der
Minengesahr — zu begegnen, empfiehlt dre

Oestücher Kriegsschauplatz:
Tanroggen wurde gestern von uns

genommen.  Tie Verso!gnngsrä .ckpse
nordwestlich Grodno und nördlich Sucha-
vola stehen vor ihrem Abschluß. Der
Kamps nordwestlich Kolno dauert noch an.

Südlich MySzymec warfen wir die
Rnffen aus einigen Ortschaften.

In Polen nördlich der Weichsel
fanden beiderseits der Wkra , östlich
Radzions , kleinere Zusammenstöße statt,

Ans Polen südlich Zer
nichts Renes.

Oberste Heeresleitung.

Das Luftschiff 8 4 an der
dänische« Küste verloren.

WB Berlin,  19 . Febrnar . (Nicht¬
amtlich.) I « dem schweren Südsturm
dem am 17. Februar das LuftschiffL 3
zmn Opfer fiel, ist, wie wir erfahren,
auch das Luftschiff L 4 verloren
gegangen. Es ist infolge von Motor¬
schaden bei Blaavands - Huk in Däne¬
mark gestrandet und spater nach See
zu abgetrieben. Von der Besatzung
sind elf Mann gerettet,  darunter
der Kornmandant. Vier Man » blieben
vermißt . Die Geretteten sind vorläufig
in Baarde nntergebracht worden.

, deutsche Regierung den Vereinigten Staaten , ihre
mit friedlicher  Ladung beftachteten, den eng-
lischen Seekriegsschauplatz berührenden Schiffe
durch Konvoierung  kennttich zu machen.

Die deutsche Antwort an Amerika  ist
so ausgefallen , wie es von der gesamten offent-
lichen Meinung Deutschlands erwartet wurde. Sie
verbindet das weitreichendste Entgegenkommen
gegenüber den Neutralen mit unbeirrtem Festha»-
ten an dem gefaßten Entschlüsse.

Die deuffche Note geht von der Feststellung aus,
daß das von unserer Admiralität angeküdigte Vor-
gehen in keiner Weise gegen den legitimen Handel
und die legitime Schiffahrt der Neutralen geriet
ist sondern lediglich eine durch Deutschlanvs
Lebenslnteressen erzwungene Gegenwehr gegen me
völkerrechtswidrige Seekriegsführung Englands
darstellt, die sich bisher durch keinerlei Einbruch
der NeutrcUen auf die vor dem Kriegsausbruch all¬
gemein anerkannte Rechtsgrundlage hat zuruck
führen lassen. Zur Ausschließung jeden Zweifels
hieran wird die ganze Sachlage nochmals em-
gehend dargestellt. England erstrebt nichts Ge
rinaeres , als uns durch den K n e b e I. d>e H
H u n g e r s zur Unterwerfung unter seinen Willen
zu zwingen. Zu diesem Zwecke hat es den Be¬
griff der Konterbande  m einer brsyer
ungekannten und unerhörten Weise
ausgedehnt . Auch Lebensmittel  uird
industrielle Rohstoffe,  die ausschließlich für die
Zivilbevölkerung  Deutschlands bestimmt
sind, werden von England als Konterbande
behandelt. Die Neutralen haben das „stillschwei-
gend oder protestierend" geduldet. England aber
wird von den Neutralen nicht nur mit allen den
Waren versorgt, die früher entweder als gar keine
oder doch nur als relative Konterbande gegolten
haben, sondern von Amerika aus auch mit
Kriegsmaterial,  das immer und überall
als absolute Konterbande  gegoften hat.
Das kann und darf Deutschland im Interesse seiner
staatlichen, nationalen und wirtschaftlichen Lebens-
intcrcssen fürderhin nicht mehr dulden.

Trotzdem will die deutsche Regierung in dem be¬
vorstehenden Unterseebootskriege alles zum Schutze
der neutralen Schiffahrt tun , was mit dem Kriegs¬
zwecke irgendwie vereinbar fft. Zunächst hat unsere
Admiralität die Neutralen lange vorher gewarnt,
so daß diese in der Lage waren , die nötigen Sicher-
heitsmaßregeln zu treffen . Sodann wird nntge-
teilt , daß die Befehlshaber der deutschen Untersee-
boote angewiesen sind, Gewalttätigkeiten gegen
amerikanische Hmidelsschiffe zu Unterlasten soweit
sie als solche erkennbar sind. Und um ikÄe Ver-
Wechslung völlig auszuschließen, wird der amertfa
nischen Regierung empfohlen, sie durch Kriegs
schiffe begleiten zu lassen.  Dann sollen
sie ganz unbehelligt bleiben, unter der Voraus¬
setzung, daß nur solche Schiffe begleitet werden, die
keine Konterbande (auch nicht im englischen Sinne)
an Bord haben, - -. - — ^

Trotzdem lassen sich große Gesahren  sur
die Neutralen auch bei allerweitestem Entgegen¬
kommen seitens Deuffchlands nicht ver me i-
den.  Zunächst ergeben sich diese Gefahren schon
aus dem Minenkriege,  der gleichzeitig mit
dem Unterseebootskriege für die samtlickjen Küsten-
gewäsier Großbritanniens erklärt worden ist. Wie
sollen die Unterseeboote ferner die neutralen Han¬
delsschiffe als solche erkennen? Die eilglichen
Schiffe suchen eine neutrale Nationalität vorzu-
täuschen, können aber von den Unterseebooten nicht
untersucht werden, weil die englischen Schisse Mel-
fach bewaffnet sind. Anderseits haben die Unter-
seeboote auch zur Untersuchung der neutralen
Schiffe reichlichen Anlaß , da eine hohe Wahrschein¬
lichkeit dafür spricht, daß sie Konterbande an Bord
haben, zum mindesten Konterbande im englischen
Sinne , deren Zufuhr wir als Vergeltungsmaß-
regel künfffg auch nicht mehr gestatten wollen

Zum Schlüsse ihrer Antwortnote erklärt sich die
deutsche Regierung bereit , falls es Amerika ge¬
lingen sollte, die B e a cht u n g d e r Londoner
Seekriegsrechtserklärung  auch von^sei¬
ten der mit Deutschland Krieg führenden Machte
m erreichen und Deutschland dadurch legitime
Zufuhr von Lebensmitteln und industriellen Roh-
stoffen zu erniöglichen, aus der also geschaffenen
neuen Sachlage seinerseits die nötigen Folgerungen
zu ziehen. Leider dürfte es zu dieser Sachlage
nicht mehr kommen. Vielmehr werden wir ge¬
nötigt fein, den Gang zu gehen , der zur
Verteidigung unserer LebenS inte-
ressen notwendig  ist , und wir werden ihii
gehen mit der Heiterkeit und Ruhe eines reinen,
auf Gott und die gerechte Sache vertrauenden Ge¬
wissens. ,«

Kein Convoi.
WB . Amsterdam , 19. Febr . „Nieuws van den

Tag, , meldet aus Washingwn : Marinesekretär
Daniels  erklärt , daß keine Kriegsschiffe
ausgesandt werden sollen, um die amerikanischen
Handelsschiffe durch die von Deuffchland zum
Kriegsgebiet erklärten Gewässer zu geleiten.

Optimismus in Washington.
London, 19. Febr . (Ctr . Frkft .) Der Karre-

fpondent des „Daily Telegraph " ru Washington
teilt mit , daß nach einer Konferenz zwischen dem
deutschen Botschafter Grafen B e r n st o r f f und
Minister Bryan  und einer weiteren Konferenz
zwischen Wilsons und Bryan  es sich gezeigt
habe, daß Deutschland geheimen Befehl gegeben
habe, keine amer ikanischen Kausfahr-
teischiffe in der bezeichne tenKricgs-
zone anzugreifen.  Me Stimmung im
Weißen Hause sei daher sehr verändert.  Die
Uneruhe mache einem Optimismus Platz.

W WlK Müll AWM'SÄ
London, 18. Febr . In der U n t e r h a n s s i tz-

u n g sagte Marineminister Churchill  bei Ein¬
bringung des Flottenetats  über die Klagen,
daß die Admiralität fast ein Fünftel der engli¬
schen Handelsflotte gechartert  habe:
Wir stehen im Krieg mit der zweitgrößten See¬
macht der Welt und brauchen Schiffe zur Versorg-
ung der Flotte mit Proviant , Heizmaterial und
Muniüon und zum Transport der Verstärkungen
für die Feldarmee und deren Versorgung mit allem
Nöffgen. Wir haben keine Wersten und keine
Kriegshäfen zu ihrer Deckung. Die während des
Krieges benutzten Kohlenstationm können nicht auf
dem' Landwege mit Kohlenvorräten versehen wer¬
den sondern alles , was die Flotts braucht, muß von
Schiffen herbeigebracht und in schwimmenden
Depots bereitgehalten werden. Infolgedessen mutz¬
ten die Kohlenschiffe oft lange Zeit in den Kohlen-
stationen bleiben. Er könne keine Hossiiung geben,
daß die Admiralität in der nächsten Zeit mit wem-
ger Schiffen auskommen werde ; vielmehr hatten
die Bedürfnisse seit dem 1. Januar zugenommen,
und diese Zunahme sei begreiflich, da die Flotte u.
der Mäßstab der mititärisäzen Operationen bestan-
big wüchsen. Diele Schiffe seim von der Regie¬
rung für besondere Zwecke ausgerüstet worden und
könnten nicht sofort durch andere ersetzt werden.

Lord Beresford (Unionist ) ,schlug vor, d:e
Verbündeten möchten eine gemeinsame  Note
an die neutralen Staaten richten des Inhalts , daß
die Kriegführenden die Zufuhr aller Waren, dre
Deuffchland nützen könnten, verhindern imirden.
Ueber die Versenkung  des engl. Linienschiffes
Formidable  durch ein deuffches Unterseeboot
sagte der Redner , er glaube nicht, daß ein von Tor-
peöobootszerstörern begleitetes Kriegsschiff in  vol¬
ler Fahrt von einem Unterseeboote aus Mit dem
Torpedo getroffen werden könne; der Formidable
aber habe die ihn begleitenden Torpedobootszer-
störer zurückgeschickt und seine Geschwindigkeit m
einem Teile des -Kanals vermindert , in welchem sich,
wie man wußte , deutsche Unterseeboote aufhielten.
Das bedürfe der Aufilärung , da hier entweder cme
sttäfliche Nachlässigkeitoder eine große Dummhmt
begangen oder von einem Amateurstrategen besoh-
len worden sei. Redner verlangte daher die Beide-
Haftung der alten Gepflogenheit , jeden Untergang
eines Schiffes vor das Kriegsgericht zu bringen.-

Dieser offenbar von Reuter für die neutrale
Presse zurechtgemachte Bericht über die Unterhaus.
Verhandlungen ist völlig harmlos ; er latzt d«



fdßarfe Kritik , die der Alleffveltsstratege Chur¬
chill über sich ergehen lasten mutzte, nicht ahnen.
Die äußerst scharfen Worte Beresfords sind in
freundliche Mahnungen unrgedreht worden. Ueb-
rigens verschweigt auch der grötzte Teil der eng¬
lischen Blätter die scharfe Kritik, die an Churchills
Auftreten und Tätigkeit von den beiden Abgeord¬
neten der Hafenstadt Portsmouth , dem Unionisten
Lord Charles Beresford  und dem Schiffsreeder
Falle,  im Unterhause geübt wurde. Dem „Berl.
Lokalanzciger " wird darüber aus Amsterdam be¬
richtet:

„Lord Beresford verlangte eine Kriegsgericht
für diejenigen in der Admiralität (das heißt Chur¬
chill) . die schuld seien an dein Verluste der englischen
Kreuzer „Cressy", „Hawke", „Abukir", „Hooge ",
„Hermes ", „Formidable ". Unterseebootsangriffe
könnten durch fachmännische Vorsichtsmaßregeln
vermieden tverden . Die Verluste würden verschul¬
det durch die verbrecherische Nachlässigkeit, krasse
Stupidität und Befehle eines strategischen Dilettan¬
ten . Noch vernichtender ging das Unterhausmit¬
glied Falle  mit dem Dilettanten Churchill ins
Gericht , der die geschwollene Parlamentsrede hielt,
»eine Ansichten über das Herausholen der deuffchen
Ratten aus dem Loch und über Säuglingsmörder
anstischte , während man doch seine Rechenschaft ha¬
ben möchte über die durch seine dilettantische Un¬
fähigkeit zu Witwen u. Waisen gewordenen Frauen
mrü Kinder britischer Seeleute . Was hätte Churchill
fortwährend an der französischenFront zu suchen?
Habe er nötig , denr Marschall French den Mut zu
stärken? Niemand hätte etwas dagegen, wenn er
in der Front mitkämpfen würde, aber da er dies
tue , solle er sich lieber um seine Flotte kümmern.
Wie habe er dem Belgierkönig in Antwerpen ver¬
sichern können , die Engländer würden Antwerpen
rächen ! Es würde der Tag der Abrechnung mit
Churchill kommen ".

Die englische Presse sucht diese Kritik zu über¬
tönen durch eine um so heftigere Sprache gegen
Deutschlands Angriffsabsichten zur See.

«
* »

Warum erfolgt dort kein Einspruch?
Wir lesen in der „Köln.  Ztg .":
Wir möchten im folgenden einige Fälle zusam¬

menstellen , aus denen die russische  A u f f a s -
s u n g von den der neutralen Schiffahrt gebühren¬
den Rücksichten sich deutlich ergibt. Am 8. Januar
wurde auf der Höhe von S i n o p e am hellen Tage
ein italienischer  Da m p f e r auf 4080 Meter
Entfernung von einem russischen Kreuzer ohne ir-
gendwelche vorausgegangenen Verhandlungen in
den Grund gebohrt.  Der Dampfer hißte
während der Beschießung die Weiße Flagge , trotz-
dem dauerte das Feuer bis zur Vernichtung des
Schiffes fort.

Am 17. Januar iourde ein griechischer
Dampfer,  der keine Bannware an Bord hatte,
im Hafen von Sinope von einem russischen Tor¬
pedoboot aus 1000 Meter Entfernung t o r p e -
d i e r t.

Am 8. Februar wurde im Hafen von Trapezunt
gar ein a m e r i k a n i s che r D a m p s e r, der Ver¬
bandsmaterial auslud , auf ungefähr 6000 Meter
von einem russischen Kreuzer zum Sinken ge-
bracht.  Dieser Dampfer trug die a m e r i ka -
n i s che F l a g g e, die weithin zu sehe» war.

In allen diesen Fällen haben die russischen
Kriegsschiffe aus reinerZerstörungs-
w u t gehandelt . Es ist bisher nicht bekannt gcwor-
den , daß die italienische , die griechische
und die amerikanische Regierung  diese
russischen Willkürakte zum Gegen-
stand  eines Einspruchs gemacht hätte « .
Jetzt , wo die Presse unserer Gegner und zum Teil
auch die neutrale Presse über die Ankündigung un-
serer notgcdrungenen Vcrgeltungsmaßregeln gegen
den englischen Aushungerungskrieg erregt ist,
scheint es zeitgemäß , an diese drei Fälle zu
erinnern.

Gefangenentransporte in Gumbinnen.
Gumbinnen , 18. Febr. Immer größere Trans-

Porte russischer Gefangenen zogen, wie die Preuß¬
isch-Litauische Zeitung berichtet, nachmittags und
abends in Gumbinnen ein. Abends 9 Uhr kam
wohl die größte Anzahl , über 4000 Mann , und auch
in der späten Nacht wurden noch über 3000 Mann
angebracht . Am nächsten Tage setzte sich der
Transport fort und es heißt, daß noch 4000 Mann
ankommen sollten , so daß dann über 15 000 Ge¬
fangene allein Gumbinnen passtest haben. Me
Unterbringung solcher Massen für die Nacht war
sehr schwierig . Am nächsten Tage fstih und vormit¬
tags wurden die Gefangenen , die alle r e cht f r o h
drein schauten,  weiter verladen. An diesem
Nachmittag um 2 Uhr kam eine große Anzahl Ge-
fangener , darunter Eisenbahnangestellte, Chauf¬
feure und andere , die in Wirrballen gefangen ge-
nommen wurden , als sie in drei Eisenbahnzügen
flüchten wollten.

Der Eindruck der russ. Niederlage in Schweden.
Stockholm , 19. Febr. Alle Zeitungen bringen

ausführliche fachmännnische Betrachtungen über die
vernichtende Niederlage der Russen bei den ma¬
surischen Seen . „Stockholms Dagblad " vergleicht
die Flucht der zehnten russ. Armee mit dem ersten
Rückzug der Russen stach Augustowo und ist zuver¬
sichtlich, daß es den Russen diesmal nicht gelingen
wird , die deuffche Offensive im Gouvernement
Suwalki zum Stehen zu bstngen. Insbesondere
weisen die schwedischen Zeitungen , auf die sehr
pessimistischen Petersburger Blätterstimmen hin.
die nicht einmal mehr das Verträum haben, daß
die geschlagenen russischen Truppen den Schutz der
befestigten Njemenlinie erreichen werden.

Generaloberst von Eichhorn.
In dem Bericht der Obersten Heereslsttung

über den großen Sieg in Ostpreußen wird neben
dem Feldmarschall von Hindenburg und dem Gme-
ral von Below auch der Generaloberst von Eich¬
horn genannt als Führer , der sich besonders aus¬
gezeichnet hat . Generalobestt von Eichhorn hatte
vor dem Kstege die 7. Armee-Inspektion in Saar¬
brücken und galt als einer unserer befähig  st en
Generale . Leider war er bst Beginn des Krieges
gerade nicht unerheblich erkrankt,  so daß sein
Name zunächst nirgends genannt wurde. Sein
jetziges Erscheinen im Osten erweist die erfreuliche
Taffache seiner Genesung , die sstne vielen An¬
hänger und Verehrer mit der herzlichsten Freude
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begrüßen werden . Jedmfalls ist der Armee da¬
durch eine neue vortreffliche Kraft  im
Osten neben dem Feldmarschall von Hindenburg
und nebm dm Generalen von Mackmsen, von
Morgen , v. Woyrsch, Litzmcmn, v. Bstow usw. ge-
Wonnen.

General Otto von Below.
Der nebm General von E i chh o r n im Sieges-

bestcht des Großen Hauptquartiers von: 12. Febr.
rühmend hervorgehobene General der Infanterie
Otto v. Below  wurde 1875 Leutnant im 80. In-
fanteste -Regiment und hat ebenfalls eine Zsttlang
dem Generalstab angehört . Er führte das 19. Jn-
Wnteste -Regiment und die 43. Infanterie -Brigade.
Bei Ausbruch des Ksteges war erDivisions-
Kommandeurder2 . Division  in In  st er-
bürg und hat seit Anfang in Ostpreußen an allen
Kämpfen  teilgenommen . Er wurde dann Kom¬
mandierender General des 1. Armeekorps  und
erhielt im weiteren Verlauf das Kommando über
alle an der Osffront der Provinz stehenden deut¬
schen Truppen , mit denm er in den letzten Mona¬
ten erfolgreich alleAngriffe der Russen  ab¬
gewiesen hat.

Aus dem befreiten Ostpreußen.
Königsberg , 18. Febr. (Ctr. Frkft.) In L y ck

sieht es nach der Vertreibung der Russm sehr böse
aus . Etwa 60 Häuser  sind z e r st ö r t, ebenso
das Gas . und Wasserwerk.  Die Russen ver¬
schleppten  kurz vor ihrem Rückzüge eine Anzahl
Personen nach Rußland.  Im Kreise L ö tze n
ist den Flüchtlingen die Rückkehr in die von den
Russen besetzt gewesenen Ortschaften und Gehöfte
nach einer Bekanntmachung des Kommandanten
der Feste Boyen vorläufig verboten.

Französische Gerüchte.
Von der Schweizer Grenze, 18. Febr . Ctr.

Frkft .) Die Neue „Zürcher Zeitung " veröffmt-
licht eine Korrespondenz aus Frankreich.  Es
wird dastn die Vermutung ausgstprochcn, daß die
gegieriwästige Reise des Gmerals P a u nach Ser¬
bien  mit der Absicht zusammenhängt , demnächst
zwei französische Armeekorps nach
Serbien  zu schicken, um distem zur Hilfe zu
kommen . Frankreich und England  sollen auch
beabsichtigen , Landungstruppen nach Syrien  zu
senden.

lieber die englischen Truppen  äußert
sich die Korrespondenz wie folgt : Gegenwärtig wer-
den täglich 3 bis 4000 englische Soldaten auf fran¬
zösischem Boden ausgeschifft . Dagegen scheint man
nicht mehr stark auf die Unterstützung durch
indische  Truppen zu rechnen. Die , welche im
Norden stehen, werden zurückgehalten. Sie haben
sich zwar , wenn sie in den Kampf gekommen sind,
tückstig geschlagen, allein die indischen Soldaten
leiden arg unter dem Klima . Sie frieren fort¬
während und wollen immer , wo sie auch sind,
Feuer . anmachen, um sich zu erwärmen , selbst auf
die Gefahr hin , Brand anzustiften . Uöber die
30 000 Hindus , die man in Marseille gelassen hat,
damit sie sich an das Klima gewöhnen sollten , hört
man nichts mehr. Ich habe über sie nichts Be-
sffmmtes erfahren können, und es ist nicht unwahr¬
scheinlich, daß man vorzieht , sie nach Aegypten
zu schicken.

Ueber die Lage i m W e st e n bemerkt die Korre-
spondenz : Die Absendung stnes oder mehrerer
Armeekorps nach Serbien dürfte zur Folge haben,
daß man den geplanten V o r st o ß im Elsaß
aufgeben würde . Man muß das wenigstens an-
nehmen , da gewisse Truppen , die hierfür bestimmt
waren , Gegenbefehl erhalten haben und nun an
der Expedition nach Serbien teilnehmen werden.
Die Reise des Präsidenten Po in ca rä ins Oberel-
saß, wo er Ende voriger Woche einige von fran¬
zösischen Truppen besetzte Dörfer besucht hat, wurde
nach der Heimkehr der Minister von ihrem Besuch
in London beschlossen, und hatte zum Zweck, durch
sie die Hoffnung auf eine völlige Besetzung der
verlorenen Provinz auftecht zu halten. Die Korre-
spondenz berichtst schließlich, daß in Paris aufs neue
eine starke Furcht vor den Zeppelinen  be¬
steht. Me Kob len not,  so schließt sie, wird
rminer größer und die Preise steigen infolgedessen
immer mehr . Man hofft, daß der Beschluß der
briffschen Admiralität , sich mit dem Kohlentrans¬
post für Frankreich befassen, dem Kohlenmangel
bald ein Ende bereiten wird.

Freude in Konstantinopel.
Konstantinopel , 18. Febr. (Ctr. Frkft.) Me

neustten deutschen Siege  im Osten  haben
hier großen Widerhall gefunden. S t a m b u l ist
aus distem Grund heute allgemein beflaggt.
Das türkische Parlament  enffandie heute
unter allseitiger gehobener Zustimmung ein Tele¬
gramm an den deutschen Reichstag,  in dem
der Bewunderung und Freude über die Siege
Hindenburgs  Ausdruck gegeben wird.

Die Einnahme von Czcrnowitz.
Berlin , 19. Febr . Me rein militärische Be¬

deutung der Besetzung von C z e r n o w i tz, so
schreibt die „Kreuzzeitung " ist nicht über-
mäßig  groß ; umso einschneidender ist die
politische.  Auf keinen anderen Teil des Kriegs¬
schauplatzes ist die Austnerksamkestder rumänischen
Politiker mit der Spannung gestchtet, wie auf
diesen , der sozusagen unter ihren Augen liegt . Der
Eindruck wird umso stäster sein, als man sich in
Rumänien nach den russischen Ankündigungen auf
gewaltige Kämpfe um Czernowitz gefaßt gemacht
hatte . Me „Vossische Zeitung " schreibt: In Per-
birzdung mit den großen Siegen die die deutschen
Truppen auf dem nördlichen Heeresslllgel erzielt
haben , ergiebt sich aus dem siegreichen Vorgehen
der beiden äußersten Heeresflügel gegen die Flau
ken und rückwärtigen Verbindungen der russischen
Hanptkräfte eine außerordentlich günstige strate¬
gische Laae . Es ist nicht wahrscheinlich. daß den
Russen noch weitere bedeutende Reserven und
frische Truppen zur Verfügung stehen, mit deren
Einsetzung sie einen Umschwung der Lage herbei
führen könnten.
Die russischen Reichswehrformationen unbewaffnet!

Aus dem Kriegspressequartier der „Frankfurter
Ztg ." wird aus der Bukowina  geschrieben : Die
0küssen haben etwa drst Korps und Rstervedivisio-

.pen sowie Kosaken zu Fuß angesetzt. Ihre Reichs
Wehrformationen  sind vielfach unbe
w a s f n e t und tverden auch bst Angriffen oft nur
als Menschenreserve  vorgeschickt. Sie be>
waffnen sich dann erst mit den Waffen der
Toten und Verwundeten:  sie sind im gan.
zenminderwertig.

Die kleinen Japse werden England gefährlich.
Der „Köln . Ztg ." zufolge soll nach Mitteilungen

holländischer Bankkreise die englische  Regierung
über 50 Kabeltelegramme von den bedeutendsten
englischen Farmen in Ostasien und Osffndien mit
dem dringenden Ersuchen erhalten haben, alles auf¬
zubieten , um Japans Forderungen an China und
Japans Einfluß auf China stnzudämmern , da
große politische Verwickelungen und eine schwere
Schädigung englischer Wistschaftsinterstseu in
Frage kämen.

Der Austausch von Krüppeln und Schwerver¬
wundeten.

Amsterdam , 18. Febr. Zwei Züge mit eng
lischen Verwundeten , begleitet mit zahlreichen
deutschen Pflegern , sind über Oldenzaal und
Maastricht nach Vlissingen gelangt . Alle holl.
Blätter weisen darauf hin, daß die Engländer die
deutsche Pflege außerordentlich gerühmt hätten.
Gleichfalls sprechen die Blätter ihre Bewunderung
darüber aus , wie ausgezstchnst die deutschen Laza-
rsttzüge eingerichtet waren.

Flüchtige dienstfähige Belgier.
Amsterdam , 18. Febr. Trotz der schwersten

Strafandrohungen ziehen, wie der Nienwe Rotter-
damschen Courant geschrieben wird , immer noch
Tausende junger Belgier über die Grenzen von
Limburg , Nord-Brabant und Seeland , um in
Frankreich Dienst zu nehmen. Sie werden dabei
von den belgischen Grenzbewohnern unterstützt.
Die deutsche Obrigkeit läßt die Grenzen jetzt
schärfer als je überwachen. Die Militärbehörden
von Hasselt haben jetzt folgendes bekanntgegeben:
„Das Wcgziehen junger Belgier über die hollän¬
dischen Grenzen , um in die Armeen einzutreten , die
gegen Deutschland kämpfen, hat in einer Reihe von
Fällen Veranlassung zu der Verhaftung der der
antwortlichen Eltern und Vormünder gegeben. Be
vor ich diese Leute nach Deutschland bringen lasse,
besffmme ich folgendes : Wenn die jungen Männer
vor dem 21. Februar 1915 nach Belgien zurückge-
kehrt sind, sehe ich von allen Maßnahmen und
Strafen sowohl gegen die Eltern als gegen die
jungen Männer ab."

Minister Scmbat auf der Anklagebank.
Genf , 18. Febr . Der Minister Sembat wird

vom Temps und anderen Regierungsorganen hef¬
tig angegriffen , wstl sstner Jniffative die Annahme
der gegen die jüngsten russischen Polizeigetvaltafte
gerichteten Entschließung des Londoner Sozialisten-
tags zu danken ist. Sembat wird im Ministerrate
sein Eintreten zugunsten der polizstlich gematzregel
ten Dumamitglieder sowie der administrativ der
schickten polnischen und finnländischen Literaten
rechtfertigen und, falls die übrigen Minister es miß¬
billigen , sich ins Privatleben zurück
ziehen.

Ricriotti Garibaldis „Sendung ".
London , 18. Febr . (Ctr. Frkft.) R i c c i o t 11

Garibaldi  wird heute nach Frankreich  ab-
reffen. Am Dienstag besuchte er den Lordmayor
von London , nahm an Empfängen teil , um Damen
und Herren zu treffen , die bereit seien, ihm bei ser

nein Versuch, 3000 Garibaldianer zusammen, zu
bringen und für die Ausrüstung 240 000 Pfund zu
erhalten , zu helfen.

Beförderungen in der österreichisch-ungarischen
Armee.

WB . Wien , 17. Febr. Die Abendblätter der-
öffentlichen zahlreiche Beförderungen von
Offizieren  aller Waffengattungen U. a. sind
ernannt worden : der Oberleutnant Erzherzog Karl
A l b r e cht zum,H auptmann,  der Feldmar-
schalleutnant KukFFestungskommandant von Kra¬
kau, zum Feldzeugmeister,  Feldmarschalleut-
nant Freiherr von Kirchbach zum Gene¬
ral der Infanterie,  vier Generalmajore zu
Feldmarschalleutnants , 24 Obersten zu General-
majoren , darunter der Kommandant des KrregS»
Pressequartiers Ritter von Hoen.

Kriegsfürsorge.
Trier , 17. Febr . Me Trierer Stadtverord-

n e t e n bewilligten 3000 JL  für bte Hindenburg-
Spende : 3000 <M für Trierer Regimenter im
Westen und 1 Millon Mark für die Beschaffung von
Lebensmitteln.

Koblenz , 18. Febr. Die Stadtverordnetenver-
sammlung hatte kürzlich für die Fleischversorgung
der Stadt 60 000 Mark bewilligt . Der Regierungs-
Präsident erklärt diese Summe für zu niedrig und
verlangte ihre Erhöhung . Daraufhin haben die
Stadtverordneten jetzt 205 000 Mark bewilligt.

Mildere Lust in den Karpathen.
Budapest , 18. Fcbr. (Ctt . Frkft.) Durch da«

im Karpathengebiet  eingetretene mildere
Wetter sind unsere Operationen etwas er¬
schwert,  da die Zufuhr Verzögerung erleidet.

General Botha gegen Dentsch-Südwest.
Rotterdam , 18. Febr. Aus Durban wird gemel¬

det, daß General Botha in der W a I f i s chb a i ein¬
getroffen sei, um den Befehl über die engl . Trup¬
pen gegen Deutsch-Südwest zu übernehmen.
Ein «mstralisches Siegesdenkmal aus Material vom

Wrack' der „Emden".
Berlin , 18. Febr. Ktt . Bin .) Nach australffchen

Blättern hat die Bundesregierung beschlossen, das
auf den Klippen bei den Kokosinseln nach dem
ruhmreichen Kampfe gestrandete Wrack der
„Emden " zu sprengen. Die Geschütze, die Anker
und alles andere bewegliche Inventar des Kreu¬
zers sollen dagegen nach Austtaliens Bundes¬
hauptstadt gebracht und in einem dort zu errichten¬
den <ÄegeÄ )enkmal eingebaut werden.

Serbische Verschwörerbaudru in Bulgarien.
Bukarest , 17. Febr. Nach Berichten aus Sofia

verdichten sich immer mehr die Gerüchte, nach wel¬
chen der Bombenanschlag  aus dem Ball
eines bulgarischen Notabeln von serbischer
Seite  verübt worden sein soll. Die bulgarischen
Behörden ließen seit drei Wochen gewisse serbische
Elemente überwachen, da aus Korrespondenzen , in
deren Besitz die Sicherheitsbehörden _ gelangten,
hervorzugehen scheint, daß in Bulgarien serbische
Geheimorganisationen gebildet wurden , die An¬
schläge auf bulgarischem Boden als Antwort auf die
Tätigkeit der bulgarischen Banden in Mazedonien
Vorhaben. In den letzten Tagen wurden in Dedea-
gatsch drei Serben verhaftet, die, mtt griechischen
Pässen versehen, nach Sifia reisen wollten . Man
glaubt auch Beweise zu haben, daß zwischen dem
Bombenattentat und dem vor einigen Tagen ver¬
suchten Anschlag aus ein großes Munitionsmoga¬
zin bei Sofia ein Zusammenhang besteht. Tie An-
sckiläge sollen von einer Gruppe vom Serben verübt
worden sein, die aus Risch gekommen sind.
Die Sicherheitsbehörden haben für die Entdeckung
der Täter 20 000 Francs ausgesetzt. Alle milü-
tärischen und öffentlichen Gebäude stehen unter
besonderer Beobachtung.

lieberflüssiges Dementi.
Le Havre , 18. Febr. Meldung der Agar Havacö.

Der Minister van der Velde dementtert das ihm
von der ausländischen Presse zugeschriebene Wort,
daß Belgien nicht daran denke, seinen Verbündeten
aus dem Eroberungs - Bor marsch  zu fol¬
gen , sondern sich darauf beschränken würde , Belgien
znrückzuerobern. Van der Velde erklärt, er wisse,
daß die strategischen Notwendigkeiten , das belgische
H êr zwingen könnten, mit den Verbündeten
außerhalb Belgiens zu kämpfen.

Der belg . Minister möge unbekümmert fern; zu
einem „E r o b e r u u g s - V o r m a r s ch" der belg .-
engl .-französ . Armsen wird es niemals kommen.
So etwas gibt es garnichtl

Ein russischer Lenkballon.
Petersburg , 18. Febr. (Ctr. Frkft.) D«

Stadrhauptmann gibt zur Vermeidung von Be¬
unruhigungen bekannt, daß der neue LenkballoN
„Gigant ", der angeblich größer als jeder Zeppelin
sein soll, seine Probeslügs am 15. Februar begann.

Volksstimmung in Italien.
Rom , 18. Febr . Der römische Sozialisten¬

bund  hält abends in vier verschiedenen Lokalen
Vorträge gegen den Krieg.  Me Regierung
traf Vorkehrungen , um etwaige Volkskundgebungen
für ober gegen dm Krieg vor der Deputterten-
kammer zu unterdrücken. Soldatenabteilungen
sind in verschiedenen Palästen an der Piazza Co-
lonna untergebracht.

Kein Schiff angekommeu!
Amsterdam , 19. Febr. Aus Rotterdam wird ge¬

meldet , daß gestern abend kein Schiss mehr hier ein-
gettoffen ist. Es ist ungewiß , ob die Ursache in
dem schlechten Wetter oder in der deutschen An¬
kündigung zu suchen ist.

Me zerrisseneneu Kabel.
WB . Lyon , 19. Febr . „Räpublicain " meldet

aus Paris : Me französische Kabelgesellschaft teilt
mtt , daß (wie gemeldet wurde) die beiden Kabel
zwischen Frankreich und Amerika,  etwa
vierhundert Kilometer von Brest , gerissen
seien . Um beunruhigenden Gerüchten entgegenzu-
tteten , nach denen die Kabel von deuffchen Schiffen
durchschnitten seien, erklärt die Kabelgesellschaft,
das Reißen der Kabel sei auf einen Z u f a l l z u -
rückzuführen.  Die Ausbesserung werde in
ciqer Woche beendet sein.

• * •

WB . Berlin , 19. Febr. Nach Mitteilungen des
österreichischungarischen Militär -Bevollmächtigten
GrafenStürkh haben die in denKarpathen stehendrn
deutschen Truppen wenig Wollfachen.  Me
Kälte dort soll außerordentlichgroß sein.
Ter Kriegsaus 'schuß für warme Unterkleider wird
daher nach Benehmen mit dem großen Generalstav
den nächsten Wollzug nach Munkacs abführen.



Lokales.
Limburg , 20. Februar.

^DerKathol . Frauenbund verschickt
bekanntlich allwöchentlich 2000 Lubenttusblatter
— die der Verlag gratis  überläßt — und
sonstige Zeitschriften, Bücher etc. an unsere
Krieger in der Front . Welch gute Aufnahme die
religiösen Schriften finden , zeigen dre fast mit
jeder Post einlaufenden Dankschreiben der Em¬
pfänger . Von den sehr vielen Schreiben seien nur
einige wenige  mitgeteilt:

Für die freundl . Zusendung Ihrer schönen
Schriften und des Lubentiusblattes herzl. Dank.
Sie erfüllen damit einen von mir lange gehegten
Wunsch. Weiteren Sendungen sehe ich mit Freuden
und Dankbarkeit entgegen.

Lazarettpfarrer S.
Taufend Dank dem Kathol. Frauenbund für die

übersandten Schriften. Sie tun hiermit ein besseres
Liebeswerk als in Zuweisung von anderen Liebes-
gaben' an die Truppe , die mit allem so überreich
versehen wird und so prächtig verpflegt wird.
Geist  muß den Leuten erhalten bleiben und oei
den gegenwärtig stillstehenden Operationen lind
viele nicht angestrengt genug, dustern Gedanken
keinen Zutritt zu lassen. Geistiger^Zuspruch tut
so not. Wie helfen Sie uns so schon durch Ihre
Sendungen ! Frisch weiter gearbeitet ! Ich will
Sie gerne untersttltzen. Helfen Sie doch werter den
giiten Geist der Truppe erhalten . Ihr unendlich
dankbarer Unterosf.

Mit großer Freude und Ungeduld erwarte ich
jede Woche Ihre so schöne Sendungen , und danke
von Herzen für Ihre Mühe . Möge der liebe Gott
Euch dieses verdienstvolle Werk reich lohnen. Dttt
festem Gottvertrauen blicken wir in die Zukunft
und dazu hilft uns so gut die schöne und reiche
Lektüre. I - K. Geft . d. L.

Hier im naß kalten Schützengraben, bei Tag und
Nacht Kanonendonner — da ist es em Hochge¬
nuß,  solch schöne Schriften zu lesen. Vergessen
Sie mich bei weiteren Sendungen doch nicht.

Füsilier P.
Welch schöne Geistesnahrurrg schickt uns der

Kathol. Frauenbund ! In unserem , jetzigen
Stellungskriege ist sie uns so dringend notig.

Feldwebel K.
Darf ich hoffen noch ferner mit Ihren Liebes-

gaben bedacht zu werden? An Nahrung und
Kleidung fehlt mir nie etwas , nur fur mernes
Geistes Befinden tat etwas not und aas sendet
mir Ihr verehrter Kathol . FrauenbundsKrankenwärter W.

. • •
Fift religiöse Schriften sind ferner eingegangen:
9t. N., Hier Jt 5,—. N. N., Hier Jt

Vleutgen, Hundsangen Jt  15, —- & m Ho - - 0,—.
N. N. in N. Jl 4,30. Ph , M . Hattemer Hafters-
heim Jt 10,—. N. N-, Hier -ü . - dk. N., Elz
M 1, —. N. N. Jt —,50. Fr - Müller Jt 10,—.
Sri . B. i. L. Jt 2,10. Fr . H. t. L. Jt 3,—. Fr . E.
Jt 1,- . K. H., Lorchhausen Jt 3,—. Hundsangen
Ji  3,- . Frl. Wüst Jt 2,—. Marienverein Dorch-
heim Jt  5 —. N. N., Rennerod Jt 3,50. Kath.
Frauenbund Eschhofen Jt  10 , .• . *

Die dankenswerten Geldspenden hochherziger
Geber haben bisher den Kachol. Frauenbund m
den Stand gesetzt, den dringenden Bitten und vre-
len Wünschen unserer Soldaten um Zusendung von
religiösen Schriften und Büchern  m
etwa zu entsprechen; es ist für den Kothol. Frauen-
bund ein erhebendes Bewußtsein , durch ferne flei¬
ßige und gottgefällige Arbeit zur Ssestorge fur
unsere wackeren Krieger berzutragen . und deshalb
scheut er keine Mühen und Opfer , dre mit der all-
wöchentlichen Zusendung von mehreren Tausenden
Liebesgaben für Herz rrnd Seele verbunden sind.
Leider reichen aber die Geldspenden bei wertem
nicht um alle dringenden Bitten um werteren
religiösen Lesestoff auf die Dauer zu erfüllen, wenn
nicht mildtätige und opferfreudige Katholiken den
Kathol. Frauenbund auch ferner mit einem Scherf-
lein für diese edle Sache unterstützen. Deshalb er-
geht immer wieder der Ruf : Spendet erneu
Geldbetrag für religiöse Schriften
an unsere - Soldatenin der Front und
in den Lazaretten!  Gott wird es reichlich
lohnen! Gütige Geldspenden nehmen dankend ent-
gegen: Oberlehrer , Professor Fliegel.
der Kathol . Frauenbund und die Ge-
s chä ft s st eile d es Nassau er Botem

— Promenaden - Konzert . SSet ffutetn
Wetter ist am Sonntag Mittag von 11% Uhr ab
auf dem Neumarkt Promenaden -Konzert.

= * Landsturm und Turnerei.  Um
dem nunmehr ausgehobenen ungedienten Land¬
sturm, mit dessen Einziehung doch bald gerechnet
werden kann, Gelegenheit zu geben, sich körperlich
für den Militärdienst vorzubereiten , hat Der Vor-
stand Des Turnvereins E. V. beschlossen, die mili¬
tärpflichtigen Landsturmleute zu den Uebungen der
Männerriege des Vereins zuzulassen, ^ m vater-
ländischen Interesse geschieht dw Ausbildung,
deren Vorteil allgemein anerkannt uird erwünscht
ist, unter bewährter Leitung vollständig kostenlos.
Aufnahmegebühr und Beitrag wird nicht erhoben
und ist jedermann willkommen. Die Uebungen sind
jeden MittwochAbend  pünktlich 9 Uhr in der
Turnhalle des Gymnasiums.

* Diez, 19. Febr . Aus dem Gefängnishofe des
Zentral -Gefängnisses ist gestern früh der Sträfling
Otto Grüß  aus Fulda entflohen. Grüß , der als
sehr gefährlich geschildert wird , hafte eine mehr¬
jährige Gefängnisstrafe zu verbüßen.

* Kassel, 18. Febr . Die kürzlich verstorben
Gattin des Großindustriellen Oskar Hentschel,
Frau Geh. Kommerzienrat Sofie Hentschel, hat
der Stadt Kassel letztwillig 250 000 Mark vermocht.
In der heutigen Sitzung der Stadtverordnetenver-
sammlung wurde diese letztwillige Sftstung der
Wohltäterin Kassels mit Dank entgegengenommen.

* Metternich, 19. Febr . Eine Freudenbotschaft
erhielt dieser Tage eine hiesige Familie . , Vor
einiger Zeit gelangte die Nachricht hierher , daß ern
Angehöriger der Familie in den Kämpfen gegen
Frankreich den Heldentod  gefunden habe. Nun
kam die Meldung, daß der Mann nicht gefallen ft,
sondern sich noch wohlauf befindet.  Dre
Trauer hat sich in Freude  verwandelt . _

Kirchliches.
Dankgottesdienst für die Befteiung Ostpreußens.

WB . Köln, 18. Febr . Die „Köln. Volksztg."
schreibt: Der Kaiser  wünscht , daß beim Gottes¬
dienst am nächsten Sonntag der Befreiung Ost¬
preußens vom Feinde mit Dank gegen Gott gedacht
wird. Kardinal Felix von Hartmann  hat
demnach angeordnet, daß am nächsten Sonntag im
Anschlüsse an das schämt in der Domkirche hiet-
selbst, in der Kollegiatskirche in Aachen und in
allen Pfarr - und Rektoratkirchen der Erzdiözese ein
feierliches Tedeum  gesungen wird.

feJe albanisch « BeEegAn « Äne Rache für
die von den Serbe « gegxn die Muselmanen be¬
gangenen Grausamkeiten  sei.

Der Weltkrieg.
Dünkirchen.

WB , Basel, 19. Febr . Die „Baseler Nachrich-
ten„ erfahren aus Paris : General E y d 0 u x, der
in der Schlacht an der Marne ein Armeekorps
führte, erhielt jetzt das Kommando über das be¬
festigte Lager von Dünkirchen.  Die Be¬
festigungen unter der Leitung der Generäle Bidon
und Planty sind beendet.

Die amerikanischen Kriegslieferungen.
WB . London, 19. Febr . Nach einer Meldung

des „Daily Telegraph " hat der Statistik zufolge die
A u s f u h r der Vereinigten Staaten an K r i e g s-
material  im Dezember gegen das Vorjahr um
17 209 495 Dollar zugenomnien. Die hauptsachlrch-
sten Käufer waren England , Frankreich und Ruß-
fand.

Tie französischenFlüchtlinge.
Amsterdam, 19. Febr . (Ctr . Frkft .) Der ©erw.

tor Humbert  beklagt sich im Pariser „Journal ' ,
daß die aus den besetzten Gebr eten  Frank-
reichs in das Innere geflohenen Franzosen
von den französischen Behörden wie Land-
st r e i che r und Bettler  behandelt werden. Es
werde ihnen bei jeder Gelegenheit in Erinnerung
gebracht, sie hätten auf eine Unterstützung kernen
gesetzlichen Anspruch:  nicht einmal dre rm
Prinzip vorgesehene Unerstützung von Frs . 1.2o
würde immer ausbezahlt,

i Rußlands finanzielle Maßnahmen.
Petersburg , 19. Febr . (Ctr . Frkft .) Der ®e

Hilfe des Finanzministers kündigte in einer Unter
redung mit einem Vertreter des „Slowo ' eine
Kriegssteuer auf Klosterbesitz an , die 190 bis 210
Millionen Rubel bringen soll.

Englische Heeresftansporte.
WB . London, 19. Febr . Amtlich wird mitge

teilt , daß es in der nächsten Zeit notwerrdig sern
werde, die Bahnen in weitgehendem Maße für
militärische Transporte fteizuhalten.

Die Kriegsgefangenen von Tsingtau.
Tokio, 19. Febr . (Ctt . Frkft .) Amtlich wird be

kanntgegeben. Daß nunmehr die letzten Kriegs
gefangenen aus Tsingtau in Japan eingetroffen
sind, so daß jetzt insgesamt 220 Offiziere und 4401
Mann im Lande sind. Zwei Offiziere und 110
Mann werden den Engländern zur Internierung
in Honkong überlasten. — (Die Aermsten!)

Militärisches aus Bulgarien.
WB . Sofia , 19. Febr . Meldung der „Agence

Bulgare " : Der bulg. Kriegsminister fordett die
Gewährung eines Kredites von 6 Millionen Francs
für die Durchführung von großen Manövern,
die im Frühling an bestimmten Militärbezirken
stattfinden sollen. Diese Manöver sollen dazu dre-
nen, die aus dem Kriege 1912/13 sowie aus den
Operationen des gegenwärtigen Krieges gewon
nen Lehren wirklich zu erproben.

Provinzielles.
= Inhaber des Eisernen Kreuzes.

s7f Elz , 19. Febr . Dem Betriebskontrolleur
Krug  beim Stab des Feldeisenbahnchefs im
Großen Hauptquartter , ftüher Bahnhofs -Vorsteher
in Erbach (Westerwald) , wurde das Eiserne Kreuz
2 Klasse verliehen.

X Balduinstein , 19. Febr . Dem Reservisten
Lehrer August Sabel  von hier würbe für be-
wiesene Tapferkeit vor dem Feinde dieser Tage in
Frankreich das Eiserne Kreuz verliehen.

* Scheuern bei Nassau, 19. Febr . Mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden nach der Er-
stürmung einer Höhe in Frankreich Herr Karl
Schrupp  von hier, der erst kürzlich zum Unter¬
offizier befördett wurde, und Herr Vizefeldwebel
W. Pfeiffer,  der als Lehrer hier seine Au-
stcllung hatte.

* Bad Ems , 19. Febr . Der bereits mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnete Offizierftellvertreter
Rudolf K ü t t n e r wurde zum Leutnant der Res.
befördert. Küttner befindet sich auf dein östlichen
Kriegsschauplatz. _

Vertuschungssystem.
WB . B erlin,  20 . Febr . Drahtbericht .) Ueber

den Eindruck der russischen Niederlage bei den Ver
bündcten läßt sich das Berliner Tageblatt aus
Basel melden, daß die Pariser Blätter zögern, dem
Publikum die ganze Lage über den deutschen Sieg
im Osten zu gestehen. Doch geben sie immerhin
die Besetzung von Lyck und Plozk durch die Deut
schen und das Zurückweichen der Rüsten bis zur
Njemen-Linie zu.

Sven Äedins 50. Geburtstag.
WB . Berlin,  20 . Febr . (Drahtbericht .) Zu

Sven Hedins 50. Geburtstage wird dem Berliner
Tageblatt aus Stockholm gemeldet: Der deutsche
Gesandte überbrachte im Aufträge des deutschen
Kaisers  Sven Hedin zum 50. Geburtstage herz

> lichste Glückwünsche. Generaloberst v. M o I t ke u.
Gemahlin gratulierten telegraphisch. Der General
stabschef v. Falleuhayn sandte folgendes Tele
gramm:

Dem ttcuen Freund des deutschen Heeres und
mannhaften Vertreter der germanischen Sache sende
ich herzlichste Glückwünsche und Grüße . Möge
sein Wirken weiterhin gesegnet sein. ,_i.

Wie stehts in Warschau?
WB . Berlin,  20 . Febr . (Drahtbericht .) In

polnischen Blättern berichte« aus Warschau kürz
lich eingetroffrne Personen , daß die Zustände dort
trostlos seien, die öffentliche« Lokale seien leer, die
Lazarette überfüllt und mehr als 50 000 Verwu»
dete feien bisher nach Warschau gebracht worden.

Albaner und Serben.
WB . Konstantinopel , 19. Febr . „Tanin " drückt

die Anschauung ay£z daß die gegen Serbien gerich

Pariser Nöte.
WB Zürich, 19. Febr . Die „Neue Züricher

Zeitung " meldet <miS  Paris : Die Kohlennot
in Paris wirb immer größer ; die Preise steigen
fortwährend. Me neuerliche Verschärfung der Matz,
regeln über dieVerdunkelungder  Stadt tmw>
den durch das Erscheinen dreier Luftschlffe über
Nanteml (60 Kilometer westlich von Paris ) her¬
vorgerufen. Me Militärbehörde ließ sosort jegliche
Beleuclstung der Stadt untersagen.

Der Papst und der Krieg.
Rom. 19. Febr. Die Frkft Ztg. verbreitet nach-

folgendes römische Telegramm : Der Papst schickte
dem ftanzösischen Monsignore Dan Neufville , bis-
herigen Korrespondenten des Pattser „Croix", nach
P a r i s und Lon d o n mit der Mission, den fron-
zösischen und einen Teil !>es englischen Episkopats
zu bitten, den Klerus anzuweisen, daß in den Kir-
chen beim Gottesdienst eine chrisüichere Sprache ge-
fühtt , vor allem die Kirche nicht zur Verhetzung
gegen andere Nattonen mißbraucht werde. Wenn
keine Aenderung der bestehenden Uebclstände ein-
trete, würde sich der Papst genöttgt sehen, so sehr er
Frankreich als älteste Tochter der Kirche liebe,
öffentlich Stcllung zu nehmen. Der päpsttiche Ver-
trauensmann hat den Auftrag , auf das musterhafte
Verhalten der deutschen Bisckwft und Geistlichen
hinzuweisen.

Der Abg. Erzberger in Rom?
Paris , 19. Febr . (Ctt . Frkft ) Die französische

„Ag e n c e H a v a s" verbreitet folgende dem ,/Ecyo
de Paris " aus Rom zugegangene Information:
Der deutsche Zentr umsabgeordnete Erz berget
sei in Rom eingetroffen als Träger einer ofstzwien
Mission beim Papste und den Führern der ltattenr-
schen Bewegung in Italien , um diese m der Neu
tralitätspolitik zu bestärken. Er werde mrt dem
Papst auch die jüngsten Zwischenfalle besprechen,
namentlich wegen des Kardinals Mercier.

Auszeichnung des Generals v. Below.
Der Kaiser  hat dem Führer der deutschen 8.

Armee, General der Infanterie Otto v. Below,
nach der neuen Schlacht in Masuren den Orden
Pour le mörite überreicht.

Die englischen Verluste.
Der Berliner Lokalanzeigcr meldet aus Lon

don: Wie Churchill im Unterhau  e mrt
teilte hat dieMarine  seit Kriegsbeginn folgende
Verluste zu verzeichnen: Getötet 348 Offiziere und
5812 Mann , verwundet 45 Offiziere u. 352 Mann,
vermißt 8 Offizere und 6 Mann . Weiter habe dre
Marine -Division verloren : Getötet 6 Offizrett und
36 Mann , verwundet 4 Offiziers und 184 Mann,
vermißt 7 Offiziere und 868 Mann , interniert 39
Offiziere und 1524 Mann , zusammen also 456 Offi¬
ziere und 8781 Mann . Nach einem werteren Tele
gramm, das über Kopenhagen kommt, wurde rm
Unter hause mitgeteilt , daß bis zum ^ anuar rm
englischen Heere an 9200Falleer
fröre ne Gliedmaßen  vorgekommen seren,
ungefähr zehn Prozent der Gesamtverluste.

Der deutsche Sieg in Masuren und die Pariser
Presse.

Das Berl . Tagebl . meldet aus Basel : Die Mitt
wochvbend erschienenen Pariser Blätter verzechten
auf Erörterung der Kriegslage rm Osten und be¬
schränken sich ciuf den Abdruck des ruffischen Be'
richtes, während die deutschen Berichte nicht wreder
gegeben werden.

Russische Barbareieu im Kaukasus.
WB . Konstantinopel, 20. Febr . Der Korrespon

dent der Agence Milli in Erzerum meldet: Die
russische Armee treibt ihre Wildheit brs zur Nreder-
metzelung von Frauen und Kindern . Mehrere
solckier uffglücklichen Opfer finden sich rn dm Stao
ten Tauschkerd und Artwin.

Englische Marineschützen.
WB Paris , 20. Febr . Meldung des Agence

Havas : ' Die Brigade der Marineschützen  ist
an, die Front zurückgekehrt, nachdem sre sich rn
Dünkirchen neu formiert hatte.

Das große „Geheimnis ".
Amsterdam, 19. Febr . (Ctt . Bln .) Der

Tijd " schreibt: Das große Geheimnis , was rn
diesen Tagen geschehen wird , ist nun heraus . Der
englische Marinestab weiß alles . Er rst vollkommen
rrnterttchtet über die neuen Angriffswaffen , mrt
denen Deutschland jetzt gegen England Vorgehen
wird. Er wisse, daß in den Dünen von Wesfflan-
dern Kanonen von ungeheurer Tragweite stehen,
um die See in einem weiten Abstande zu beherr-
schen Er wisse auch, daß die alten Schiffswerften
an der Schelde im geheimen Unterseeboote bauten,
und er wisse ferner , daß große Stationen für erne
gewaltige Luftflotte in Belgien gebaut seren, als
Basis für fortrvährcnde Angriffe über See und ern
Zusammenwirken mit den Unterseebooten, ore
nicht nur die gewöhnlichen Minen , sondern auch
solche von automatischer Triebkraft , dre rm Zickzack
laufen, ausstreuen . Mit diesen blinden Vermch-
tunqswerkzeugen werde Deutschland versuchen,
nicht nur die englische Handelsflotte zu treffen, son-
dern auch England die Herrschaft über den Kanal
zu entreißen. Man werde aber sogleich sehen, wie
England sich vorbereitet habe auf diesm neuartigen
Seekrieg und wie es ihm gelingen werde, dre
Waffen des Feindes gegen dieselben selbst zu rich
ten. Die wiederholten Angriffe der englischen Luft
flotte auf den Unterseeboothasen von Zeebrügge in
den letzten Tagen seien nur das Vorspiel gewesen
zu dem, was folgen werde.

Die Schiffahrt im Aermelkanal.
WB . Amsterdam, 19. Febr . Das „Handelsblaad"

meldet aus Rotterdam : Der gestrige Sttllstcmd rn
Schiffsankünsten scheint seinmGrund im Wetter zu
Hal er». Heute ttafen 14 Schiffe ein.

Unruhen in Nordiudien.
Konstantinopel, 19. Febr . (Ctt . Bin .) In

Rawelpmdi in Nordindien haben Angehörige der
Aftrdis Wesrris' und Sekakis die mglrsche Besatz¬
ung überfallm , viele Leute getötet und dre Kaserne
niedergebrannt . Die Engländer fürchten, etwas
gegen diese Stämme zu unternehmen , Werl ft er
nen Aufstand der Bevölkerung von Rordwestrndren
befürchten. Sie haben zu solchen Befürchtungen
um so mehr Anlaß , als , wie hierher berichtet rst,
vor einiger Zeit ein Bataillon SrkS entwichen rst,
um mit den Afghanen gemeinsame Sache zu
machen.

Nordische Konferenz.
WB . Kopenhagen,  19 . Febr . (DrahtLö-

richt.) Die Verfteter der dänisch-schwedischen und!
norwegischen Regierung ttetru am Samstag in
Kopenhagen zu Beratung der Frage der Ausrecht-
erhattung der Schiffahrt in der Nordsee zusam,
men. :_j „ .

Larte Strafe.
WB . Rotterdam,  20 . Febr . Nicuwe Rotier ?,

damsche Kurant meldet aus London: Das Polizei¬
gericht hat 5 Matrosen  eines engl. Dampfers
zu 3 Pfd . Sterling (GOM.) oder 14 Tage Haft ver>-
urteilt , weil sie sich wegen der Gefahre» des See-
kriegS- Gebietes  geweigert hatten, die Fahrt
nach Amsterdam mitznmachen. _

Telegramme.
Vollendung des Rhcin -Wcscr-Kanals.

WB . Hannover , 19. Febr . (Nichtamtlich.) Me
die hiesige Kanalbaudirektion mittellt , erklärte
der Minister der öffenllichen Arbeiten , die Verbm-
düng zwischen Rhein und Weser sei nunmehr hergv-
stellt. Bereits am Dienstag kei ohne jede FererUey-
liackett die Schleuse zwisclM der Weser und dem
Kanal bei Minden für den ersten Schleppzug rn Be-
trieb gesetzt worden. Die gesamte Kanalstrecke wird
zunächst versuchsweise mit einmn vorläufig aiff lYa
Meter festgesetzten Tiefgang für beladene Kahne
in Benutzung genommen werden.

Keine Beschlagnahme der Kartoffeln zu erwarten.
Berlin , 20. Febr . In der Kommission des

preußischen Abgeordnetenhauses gab der Vize¬
präsident des preußischen Staatsministeriums die
Erklärung ab, daß die Beschlagnahmung aller Ka^
toffelvorräte wohl erwogen worden ft , datz ,icy
eine solche Maßregel aber als unausfuhrbar
erwiesen hätte.

Der Handelsminister  bat , ihm alle die
Fälle in denen Uebertretuugen des Höchstpreises
durch Händler stattfanden , zur Kenntnis zu
bringen, damit eingeschritteu  werden könne.

Der Vizepräsident  des Staatsmini-
steriums fügte hinzu, daß die Frage der Höchst¬
preise für Brot und Mehl sich erübrige , nachdem
die Berteilung der Nahrungsmittel auf Grmft der
Beschlagnahme den Kommunen überttagen ser.

Airchenkalenderfür Limburg.
1. Fastensonntag , den 21. Februar.

Im D 0 m: Um 6 Uhr Frühmesie ; um 8 Uhr
Kiudergottesdienst mit Predigt ; »m 9^ ! Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr : Sakra-
mentalische Bruderschaft. Abends 8 Uhr Fasten-
predigt. — In der S t a d t k l r che: Um 7, 8und
11 Uhr hl. Messen, die zweite mrt Gesang, letzte»
mit Predigt . Um 9y4 Uhr Mrlrwrgottesdreuft
Nachmittags 3 Uhr Kreuzweg-Andacht. —
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Mesieo,
letztere mit Predigt . _

Am Mittwoch, Freitag und Samstag sin»
Quatembcrfasttage.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
inl D 0 m um 6 Uhr Frühmesse. In der Stad u
kirche  um 7% Schulmesje. In der Hospital«
ki r che um 714  Schulmesse.

Montag , 22. Febr . In der Stadtkirche um T*A
Uhr Jahramt für Marg . Thomas urrd deren Eltern.
Um 8 Uhr in der Stadttirche Jahramt für vsanulw
Sebastian Busch. Dienstag , 23 Febr . J "̂ Dom
um 7(4 Uhr Jahramt für Joseph Hilf . , Um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Chrfftran^Peuft.
Mittwoch, 24. Febr . St . Matthias . Um JA  Uhr
IiL Messe in der Kreuzkapelle. Donnerstag , 25.
Febr . In der Stadttirche um 7(4 Uhr ^ ĉchramt
für Andreas, Reider und Ehefrau . Um 8 Uhr m
der Stadtkirche Jahramt für Frau Marg Wen»
geb. Neuser und ihre beiden Ehegatten . Freitag,
26. Febr . Im Dom um 7% Uhr feiert, ^ cchramt
für Marg . Flach und ihre Eltern . Um 8 Uhr m
der Stadttirche Jahramt für Anton Hillebrand.
seine Ehefrau und Kinder . Nachmittags 5(4 Uhr
in der Stadttirche Fastenandacht Predigt.
Samstag , 27. Febr . Im Dom um JA  Uhr ^ ahr-
amt für Nikol. Rttnher , Ehefrau und Krnder Um
8 Uhr im Dom feierl .Jahrarnt für Frau ^ ohainia
Gollhofer geb. Schmidt.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
2. Fastensonntag , den 28. Februar.

Beginn der österlichen Zeit.
»w--- -

kW" ' Vereins - Nachrichten.
Kathol . Frauenbund . Am Montag

8(4 Uhr in der Hospitalkirche hl. Messe für Herrn
Gymnasialdirektor Beckmann.

Marienverein.  Sonntag den 21. Fevr .,
nachm. 4-)4 Uhr : Andacht und Versammlung.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den
21. Febr ., abends nach der Fastenpredigt : Ver-

hol.  Lehrlingsverein.  Sonntag,
den 21. Febr ., nachmittags 5 Uhr : Versanrmlung
mit Vortrag . _ .

Harrdels-Uachrichten.
Wochemnarkt -Preise zu Limburg,

am 20. Februar 1915.
Kutt-r v. Md. M. 1.30  - 0.00. Eier 2 Stück 21—0 Pf.

ffartoffeln per Pfd. 00 - 00  P.fg-, 50 Ko. "A (Höchstpreis).Blumenkohl 15- 30, Sellerie W—0  Wrftng 8 15,
Meikkraut8—15  p . St -, Knoblauch 80, Zwieoeln 30—00
M Rotkrau! 15- 30  p . Sick- Rüben gelbes rote 20
v. Ko.; Merrettig 20- 30  p Stg.. Aepfel 20—40  P . Ko.,
Rettig 6- 10. Endivien 10- 0, Brrnen 20- 40  P - Ko.,
itoljliabi „ teirtia , 10 -B

* Diez 19 Febr . Der gestern stattgeftndene
Rindvieh - ' und Schweinemarkt  war
mäßig befahvm. Die Preise stellten sich bei Fett-
Vieh für den Zentner Schlachtgamcht: Ochfti 1.
Qualität 105 Jt, ©trete und Rinder 90—96 Jt,
Kübe 1. Qualität 84—90 Jt, 2. Qualität 76—80 Jt,
3 Qualität 65—70 Jt, Fahrhochftn un Paar 1200
bis 1400 Jt, Fahrkuft 280—350 Jt, ftischm̂ kende
Kühe 350—600 Jt, Maststiere und Rinder 130 bis
260 Jt ; Kälber kosteten im Pfund 80 Pfg . Fttft
Schlveine galten 93—96 Jt, Läufer im Paar 40 M
48 Jt, Ferkel im Paar 15—35 Jt. Der vachste
Markt findet am Donnerstag den 4. Marz statt.

Perantwi '-tl . für Reklamen u, Inserate R,



Oberhemden Hemden
Kragen Hosen

Manschetten Stickerei u. Prinzessröcke
Hosenträger Corsettes

Cravatten ' Handschuhe
Handschuhe Kränzchen und Schleifen

aschen- u. Kerzentucher _ ^
träußchen und Schleifen Taschen - Kerzentücher
Strümpfe, Regenschinne Strümpfe , Regenschirme.

Sämtliche Zutaten für die Schneiderei Besätze, Spitzen, Tülle,
Seide etc, zn enorm billigen Preisen.

Trotz der billigen Preise erhält jedes Krad
zum Andenken an die erste hl. Komm. u. Confirm,

schönes Geschenk beim Einkauf von ii  Mark an.

tisici Montabaur.

Gott dem Allmächtigen Hat es gefallen, Heute
vormittag 8 Uhr, unser liebes TöchterchenMaria
im zarten Alter von ungefähr zwei Monaten in die
Schar seiner Engel aufzunehmen.

Dans Wagner n . Frau,
Dora geb. Dillmann.

Limburg , den 19. Febr 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 10.
Februar 1915 im ArgODnen- Walde unser hoSnungs-
voller , innigstgeliebter Sohn, Bruder und Schwager,
der Einjahrig-Freiwillige Gefreite in einem Pionier-
Regiment

Josef Schwickert
Lehrer in Nauort

im Alter von 22 Jahren.

Im Namen der Trauernden:

Wilhelm Schwickert , Lehrer a. D.

Eschhofen , den 18. Februar 1915.

Du hast gerungen, Du hast gestrebt,
So treu und gut hast Du gelebt,
D’rum fallen auf Dein frühes Grab
Der Augen Tränen Heil herab.

Nach langer Ungewißheit erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß mein herzensguter,
lieber Mann , unser treubesorgter Vater , Sohn,
Schwiegersohn und Schwager

Jakob Dippe
. Landsturm-Battl., 3 . Komp.

in einem Gefecht bei Gurkein in Ostpreußen am
28 . November , im Alter von 33 Jahren den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Frau Maria Dippe geb. Stähier

und Kind.

Qffheim, Scliwanheim, 19. Febr. 1915.

empfehlen in großer Auswahl

Statt Karten.

Lisbeth Gotthardt
JOSef Wolf , Stadtsekretär

Verlobte.

Hadamar, den 21. Februar 1915. 4878

für Knaben
Oberhemden

Kragen
Manschetten
Hosenträger

Cravatten
Handschuhe

Taschen- u. Kerzentücher
Sträußchen und Schleifen
Strümpfe, Regenschinne

für Mädchen
Die Geburt eines gesunden

^  Töchterchen
zeigen hocherfreut an .

Joh. Steinebach u. Frau
Elisabeth geb. Herith.

Wallmerod , 20. Februar 1915.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

treusorgende, gute Mutter, Großmutter, Urgroß¬
mutter und Schwiegermutter, Frau

M» M W » .
geb. Burggraf

nach langem Leiden, gestärkt durch die heiligen
Sakramente , im Alter von 80 Jahren zu stch in die
Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie SllUt
und Kinder.

Dehrn , den 20. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 21. Febr.
1915, 9 Uhr vormittags, vom Krankenhaus in Dehrn
aus statt.

Holzvrrsteigerrrrrg.
Dienstag , den 23 . Febr . d. Js . vormittags

10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindcwald, im Distrikt 13b Unter¬
heide zur Versteigerung:

51 Rm. Fichten-Schichtnntzholz.
137 „ „ -Scheit- und Knüppelholz.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt-
! machung gebeten. 4888

Elz , den 20. Februar 1915.
_ _ Der Bürgermeister.

Holzoersteigermrg
Samstag den 27. Februar 1S15 , mittags

12 Uhr anfangend,
kommt im hiesigen Gememdewald folgendes Holz zur Ver¬

steigerung mit zusammen 32,93 Festm.,
11 Buchenstämme „ » 9,79 »

203 Nadelholzstämme„ „ 74,02 *
Zusammenkunft auf dem Wege Langendernbach-Hausen

und wird der Anfang mit den: Erchenstammholzgemacht.
Langendernbach , den 19 Februar 19 5. 4891

Bertram , Burgermetster.

Kino
Neumarkt 10.

Sonntag, 21. Februar3—11 Uhr:
Gegen die Russen!
An Ort und Stelle mit mili¬

tärischer Genehmigung aufge¬
nommen. Neue authentische
Darstellung
Deutsche und Oesterreicher

auf der Verfolgung der ge¬
schlagenen Russen.

Sprengung einer Chaussee¬
brücke.

Landsturm-Radfahrerkomp.
Rast auf dem Eilmärsche.
Der Kaiser auf dem russischen

Kriegsschauplätze.
Das kaiserliche Auto auf einer

echt russischen Landstraße.
Die Truppen in Erwartung.
Russische Gefangene defilieren

vor dem Kaiser.
Konstantinopel im Kriege.

Katholischer Frauenbund.
Zur zahlreichen Teilnahme an der hl . Messe für den

verstorbenen Herrn Eymnasialdirektor Bermann am Mon¬
tag, den 22. Februar Morgens 8'/? Uhr in der Hospital¬
kirche ladet freundlichst ein- 308Der Vorstand.

Baitengeräte
empfehlen

tar &Sciil,
Limburg . 300

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet-

— Vergrößerungen billigst . — 10

UMchverivertrmg.
Suche in milchreichen Gegenden 307

empfiehlt 302

Andreas Diener
Limburg.

Sammelstellen
zum Einkauf von guter Vollmilch zu errichten und
bitte geeignete Leute, die sich eventt. mit dem sammeln
sowie evenll. Zusammenfahren befassen wollen um
Angaben ibrer Adresse, sowie nähere Details speziell
über Preise , vorhandene Kuhzahl usw.

Besserer Preis wie im Molkerei-Betrieb bei Bntter-
fabrikalion zug sichert. Angebote unter C. 1032 an
Daaseastein & Vogler,Sl . @., Frankfurt a . M.

Verpachtung von Wiesen.
Donnerstag , den 4. März er. , nachmittags 2

Uhr , läßt der Bürgerhospitalfonds Limburg ein Wiesen¬
grundstück , . In der Eppcnau" (Ge arkung Eichhofen),
oberhalb des Backmaieser Wäldchens belegen, in der Größe
von 3 Morgen 40 Ruten, entweder im Ganzen oder geteilt
in 6 Parzellen zu je etwa 60 4'uten, aus deni hiesigen Rat-
hause, Zimmer Nr. 14, öffentlich meistbietendauf 9 Jahre
verpachten.

Die Bedingungen und die Handrcichnung über die Lage
der Grundstücke liegen auf dem Ralhause, Zimmer Nr . 3,
zur Einsicht der Beteiligten offen.

Limburg , den 13. Februar 1915. 4827
Der Magistrat.

Jünaeres . KmderÜebendes
Mädchen,

aus achtbarer Familie, sofort
zu zwei Kindern nach aus¬
wärts g sucht. 4901

Näheres in der Expxd.

Von einem hiesigen kauf-
männischen Büro wird
eine männliche Hilfskraft
für eventl . dauernde Stel¬
lung per sofort gesucht.
Angebote unter 304 an
die Expedition.

Suche per t. März ein
tüchtiges, in der Küche und
allen Hausarbeiten erfahrenes

Mädchen
Frau Adolph Sternherg,

4837 Buchdruckern.

Mig.Miträ
absolut zuverlässig für kleine
Familie gesucht.

Off. unter Chiffre Nr. 4852
an die Expedition.

Großer Kriminal-Fiim in 3Akten.
Sehr spannende Handlung.

Das Pferd als Detter.
Ergreifender dramatischer Akt
Bünde Eifersucht Lustspiel.
Irma als Geist Komödie.

Ferner: Erheiternde und
belehrende Filme.

Starke Hand-
leiterwagen

in bester Ausführung, em¬
pfiehlt billigst. 4607

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsan gen
(Hessen-Nassau).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private.

Preisliste zu Diensten

Für Hochw.Pfanämtei
halten wir stets vorrätig:

Ebe-Reverse
(Verpflichtungs - Scheine
für Mischehen, kath. Kin¬
dererziehung betr.).

10 Stück 25 ,A

füiip-taep
(an das Pfarramt des Tauf¬
ortes) in Postkartenform,
lateinisch . 20 Stck. 30

- Vordrucke für
Berichte über Relig.-Unterricht
Berichte über Fürsorgezöglinge
Berichte über Geistesschwache
Nachweisung der vorhandenen

Taubstummen
Fragebogen für Standesämter
Nachweise über den Ertrag der

Pfarr-Weinberge
aaaaaaaBaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaiaBaBaaaaaaaan

10 St 50

10 25 A

zur Anlage des Ein- und
Auslauf-Journals, einzeln
5 Pfg., 10 Bogen 40 Pfg.

liiiß-Mn
für Beihülfen und Orts¬
zulagen, einzeln Stück
3 Pfg., 10 Stück 25 Ptg.

Ueberweisungskarten für Abwandemde (Postkarten)
20 Stück 30 Pfg.

ümlagebeschlnß- Formulare
entsprechend der Oberhirtl. Verfügung vom
10. 7. 06 . (O.E. 3341). Preis pro. Bogen 5 Pfg.

Limburger Vereias'iruckerei
Telephon Nr. 8 o G. m. b. H. ° Diezerstraße 17.

Große Sendung Gemüse,
Salat und Spinat heute
billig Pfd . 25 Plg . empfiehlt,

fi . JS.  Lndwig,
Ob. Fleischgasse8 4898

Tadellose
Schwemmsteine,

sowie Mauer - u. Berpntz-
sand liefert in Waggon¬
ladungen 4853

J . W . Wagner,
zu Alsbach , Post Grenzhaus.

Eine trächtige Fahrkuh zu
verkaufen bei _ 4884

Peter Burggraf, Offheim.
Schönes, neuerbautes
Wohnhaus

mit 7 Räumen und Zube¬
hör zu verkaufen oder zu ver¬
mieten. Näheres bei 4903
J . Wilhelm , Baugeschäst

Elz,  Telefon 247_
Ein 2 Jahr und 10 Monat

alter 4892

Mache hiermit auf meine
Mw, Wll. MM
aufmerksam u. empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer-
Arbeiten . 4u64

§4aH Gernsnep,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Fahrochse,
Lahnrasse, steht zu verkaufen

bei Peter Hehl II.,
Moschheim bei Montabaur.

115 qm

20, ©Oü Mtr. feldgrauen
ZeltSahmnstoff

94 cm breit, garant . vor¬
schriftsmäßig . imprägniert,
ä Mtr . Mk. 1.76 , ferner 471,6
Hemdenflanelle , Rormal-
flanelle , Rohköper , 75 cm
breit . je 3—4000 Mtr .,von 60
b. 75 Pf .d.Mtr . sys. lieferbar.
Deine , fflattliiesiiig,
Wiesbaden, Telefon 1920

Mti  lii
als Lichtspieltheater oder als
Geschäftsräume zum 1. April
zu vermieten. 288

Neumarkt 10.

Wohnung , 3 Zimmer u.
Küche, im Hause Brückengaffe
Nr . 2, auch für Büro oder
Lagerräume geeignet, zum 15.
Febr. oder später zu ver¬
mieten durch F. Loos, Wall-
straße 14. 4814

Zirka 30 —40 Ztr.

MWWWlMl.
auch als Saatgut geeignet,
sofort zu dem gesetzl. Höchst¬
preis abzugeben. Bei wem,
zu erst, in der Exp. 4865

Schöne

Z-MlIN -« !«
mit allem Zubehör zum 1.
April zu vermieten. Zu er¬
fragen bei 4884
W. Franke, Unt. Schiede 25a

WM WM
zu kaufen gesucht.

Schriftliche Angebote unter
4876 beförd die Geschäfts¬
stelle d. Ztg.

Wgr Mm Mmz
gesucht.  4862

Eschhöferweg 14.

2 Zimmerwohnung zu
vermieten. 4894

Drückengasse 5.
Schön möbl . Zimmer

mit zwei Betten billig zu ver^
mreten. 4893

Brückengaffe 2 pari
Wohnung von 4 Zlaimern
und Zubehör zu vermieten.
4747 Philipp Boksj -.

Gärtner.
Tüchtiger, fleißiger Gärt¬

ner , durchaus perfett, sucht
Stellung  per 1. oder 15.
März. Off. erb. unL No. 4890
an die Exp

iralt fiaiiilcii
in Balduinstein

stellen sofort für dauernde
ArbeitMarmor-

Steinmetzen
ein. 4889

1 tüchtiger6üttlK unü Mmr
gesucht. 313
Gregor Rosenbauer,

Diezerstr. 12. Limburg.
Kräftiger

Arbeiter
für Brennhaus sofort ge¬
sucht. 4902

MgilWÄ,
Staffel.

Ein kräfttger Junge in die
Lehre sucht

Josef Hartz,
Kunst- und Bauglaserei,

Hospilalstraße 3. 4887

Lehrmädchen
oder 31)

Lehrling geWt.
Will ». Lehuard scn.

Maurer und
Handlanger

sucht" (>. Vollmar,
4904 Siegdurg.

!Achtung!
Täglich frisches Gemüse,

Obst, Trauben , Apfelsine»
in bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna « erlag,
Salzgasse Nr . 3.

MetallMfen SÄ
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
168 Eisemnöbelfabrik Suhl.



(F Bezugspreis:
Vlertch. 7.60 Mk.ohneDestellgebühr.durch die
Post 1,92 Mk.. bei - ec Post abgeholt 1.50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1. Sommer » und Winterfahrplan.
2. Wan - kalen- er mit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Snvinniiste - er Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen. ve» nt«ortNchf°- »«. -°g«neinen Teil: vr.« lbê Sieb« , « «Luv» - « »t-tten̂ ruck undV« tegL« rbnLu-g«

Anzeigenpreis:
DK fiebengespaltene kleine Zelle oder deren
Raum IS Pfg . Reklamen êtlen kosten40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Uuebis 4'/, Uhr vormittags des Erscheinung«»
tag» bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis 5um Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraßel?.
^ Zernsprech- Anschlußllr ^S^ ^ ^ ^

Nr . 41. Limburg a. b. Lahn, Samstag , den 20 . Februar 1918.
46 . Jahrgang.

Der Weltkrieg.
Englische Flunkereien aus Südwest.

Aus südwestafrikanischen Kolonialkreisen wird
uns geschrieben: . .

Es war wieder eine echte Reutermeldung , die
von der Besetzung und Zerstörung der beiden
Plätze Pomona und Bogenfels berichtete. Wer
das Telegramm liest, kommt unbedingt zu der
Auffassung, daß die Engländer bannt einen Er¬
folg melden wollen, während es sich m Wirklichkeit
um eine abermalige Schlappe  der Engländer
in Deutsch-SLdwestafrika handelt.

Pomona und Bogenfels sind weder Platze
noch Ortschaften,  sondern Diamanten-
Bergbaufelder,  die den gleichnamigen Ge-
sellschaften und der Deutschen Diamanten -Gesell-
schaft gehören. Die Felder wurden vor dein Kriege
abgebaui. Es waren infolgedessen Betriebsanlagen
und Unterkunftsräume für Arbeiter und Beamte
geschaffen worden. Sie liegen mitten in der Wüste
Namib . Jeder Tropfen Wasser, jeder Happen
Nahrung mußte weit hergebracht werden. Von
einer Besetzung dieser Betriebsanlagen durch deut-
fche Truppen kann keine Rede fein.

Der Tiamantenbergbau m DeutsH -Sudwest-
afrika ist Privatbesitz. In ihrer Mord - und Raub-
Politik schützten und achteten die Engländer kein
Privateigentum . Sicherlich wollen sie jetzt, nach»
dem sie Lüderitzbucht besetzt haben, den Diamanten»
betrieb in eigene Hand nehmen. Um dies zu ver¬
hindern wird eine deutsche Patrouille die Aufgabe
gehabt haben, die Betriebsanlagen auf den Dia-
mantfeldern zu zerstören, um einen werteren Ab»
bau der Diamanten , die einen Milliardenwert ha¬
ben, unmöglich zu machen. Von dieser Absicht
haben die Engländer offenbar Wind bekommen, und
sandten nun ihrerseits eine Abteilung zum Schutze
der Betriebsbaulichkeiten nach den Diamanten¬
fundstätten. Man kam aber zu spät . Die Deutschen
hatten bereits mit dem Zerstörungswerk begonnen,
und die Engländer konnten es nicht aufhalten.
Wenn von ihnen wirklich Nahrungsmittel erbeutet
worden sind, kann es sich nur um ganz geringe
Mengen handeln, die in gar keinem Verhälttns zu
den gewaltigen Werten stehen, die durch die
größere Schnelligkeit der Deutschen gerettet worden

^" Ĵetzt sitzen die Engländer auf den deutschen
Diamantfeldern und können sie nicht abbauen.
Das mag für sie recht schmerzlich sein. Der Vor-
gang in der Nähe von Lüderitzbucht beweist uns
wieder einmal, daß es in strategischer Beziehung in
Südwest um uns nicht schlecht steht. Heil unseren
tapferen Landsleuten!

Der Seekampf vom 28. Januar.
London, 16. Febr . (Ctr . Frkft .) Ein eng-

lischerOffizier  eines der englischen To r p e»
doboot e, die die Seeschlacht  vom 28. Januar
mitgemacht haben, gibt einen das britische Ad¬
miralsschiff „Lion" betreffenden Bericht, der Deach»
tung verdient, da er anders lautet als die üblichen
von England kommenden enthusiastischen Sieges»
Meldungen über diese Schlacht. Das Torpedoboot
des Offiziers hat seinerzeit nur wenig an der
Schlacht teilgenommen, weshalb der Offizier be¬
quem den Verlauf verfolgen konnte. Er sagt:

„Es war schwer zu beobachten, welche Schüsse
trafen , obgleich wir sicher waren , daß verschle»
dene Schüsse einschlugen. Die Beleuchtung war
gerade sehr gut und genau so. wie wir sie für unsere
Kanonen nötig hatten , die weiter als die deutschen
Kanonen trugen . Ich muß bekennen, daß das
Schauspiel keinen so starken Eindruck machte, als
man dachte. Es sah gerade so aus wie das Feuer
gefecht eines Geschwaders in Friedenszeiten . Ei
gentlich können wir über den Verlauf des Kampfes
und den Schaden, den wir uns gegenseitig beibrach,
ten, wenig sagen, allein es scheint, daß auf beiden
Seiten gut geschossen wurde . ,

Um 11.10 fuhren wir auf den „L io n' zu, der
aus der Linie gefahren war und ein ganz Stück an
der Backbordseite überhing , soqst sah man nichts
Besonderes. Man sah nur deutlich, daß der „Lion
außerGefecht  gesetzt war , und das war für
uns nicht sehr erfreulich. Nun konnte es gut der

An der Schwelle»es « lücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Die Gründe muß ich dir vorläufig schuldig blei»
ben, wenn du die angegebenen nicht anerkennen
willst. Ist das nicht genug, lieber Vater ?"

Der Sanitätsrat hielt jetzt seinerseits den Blick
fest auf seinen Sohn geheftet. Dann sagte er : „Ich
verstehe dich nicht, doch deine letzte Aeußerung muß
mir genügen. Nach alledem waltet hier ein Ge»
heimnis ob. das ich nicht durchdringen kann. Ich
stehe vor einem Rätsel, dessen Lösung ich wohl m
den nächsten Tagen erhalten werde. Deiner Mutter
werde ich das Unerhörte lieber vorläufig vorent»
halten, bis ihre Gesundheit sich gefestigt hat.

Armin wollte in jäher Aufwallung erwidern,
gerade sie sollte es am ersten erfahren , damit sie er»
messen könne, was sie angerichtet — er besann sich
indessen sogleich, biß sich auf die Lippen uiid
schwieg.

„So wird es überall gehen," klagte er, , als der
alte Herr fortgestürmt war . „Niemand wird mich
begreifen, und niemand soll mich ja auch begreifen,
aber alle Schuld wird auf mich fallen. Man wird
mich schelten, mich beschimpfen, mich des Verrats,
der Felonie beschuldigen— ich weiß alles , aber gibt
es einen anderen Weg? Muß ich nicht so ver¬
fahren? Kann ich unter den obwaltenden Umstän»
den, ohne mich einer Niederträchtigkeit sonderglei¬
chen schuldig zu machen, mit Marianne vor den
Altar treten ? Und darf ich ihr oder meinem gu' en
Vater auch nur die Wahrheit ahnen lassen? Ge¬
rechter Gott , war je ein Mensch in einer entsetzliche»
rat Lage? O Mutter , unglückselige Mutter , wohin
hast du deinen Sohn gebracht? Und doch will rch

Fall sein, daß die drei anderen britischen Kreuzer
den kürzeren zogen. Die erste Torpedobootsflottille
bildete einen Schutzkreis um den „Lion . und dann
sahen wir nichts mehr von dem Gefecht.

Unsere Aufgabe war es nun , den „Lion vor
einem Torpedoangriff zu schützen, und wir dampf¬
ten langsam nach Nordwesten. Der Admrral brachte
seine Flagge auf den „A che r o n" über. Gegen
2 Uhr fuhren die anderen Schiffe auf uns zu, und

der „Acheron" signalisierte im Dorbeifahrem daß
„Blücher" gesunken sei. was uns wieder fröhlichere
Gedanken gab. Später nahm „Jndomitable " den
Lion" ins Schlepptau und die Torpedoiager stell¬

ten sich um das Schiff, um es vor einem Unterstes
bootsangriff zu schützen' Es ist sicher, daß das
Autzergefechtsetzen des „Lion der Hauptgrund war,
weshalb die britischen Schiffe den Kampf nicht Wet¬
ter fortsetzen konnten."

»MWMMlik»inMiei
Miete«! ftaiolten.

Sn Erweiterung der unter dem 1. November
und 2. Dezember v. Js . erlassenen Ausführungs-
bestimmungen zum Gesetz, betreffend die Unter-
stützung von Familien in den Dienst eingetretener
Mannschaften vom 28. Februar 1888/4. August
1914, ist vom Minister des Innern rm Ernver-
ständnis mit dem Reichskanzler folgendes angeord¬
net worden:

1. Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind von
der Gewährung von Familienunterstützungen aus-
geschlossen die Familien derjenigen Mannschaften,
die in Erfüllung ihrer aktiven  Dienstpflicht ,ich
befinden. In Zukunft sollen auch anspruchsberech
tigt sein die E h e f r a u e n und die ehelichen und
-den ehelichen gesetzlich gleichstchenden Kmder un¬
ter 15 Jahren sowie die unehelichen Kmder der-
jenigen Mannschaften, die zurzeit ihre aktive
Dienstpflicht erfüllen.

2 Gemäß Ziffer 2 des Runderlasses vom 2.
Dezember 1914 sollen den Angehörigen  aller
derjenigen Mannschaften, die infolge der krtegert-
scheu Ereignisse nicht mehr in der Lage waren m
die Heimat zurückzukehren, Unterstütungen
gewährt werdeii, sofern glaubhaft gemacht wird,
daß die Mannschaften als Gefangene un
feindlichen Auslande  zurückgehalten wer-
den, wobei kein Unterschied zu machen ist, ob sie
vom Feinde als Kriegs - oder Zivilgefangene be-
handelt werden.

Den Angehörigen dieser Mannschaften sind in
Zukunft gleichzustellen die Familien aller derjenr-
gen im wehrpflichtigen Alter stehenden männlichen
Personen, die sich im neutralen Auslände aufhal-
ten und infoge von feindlichen Maßnahmen nicht
imstande waren, ins Inland zurllckzukehren, so-
wie die von den Feinden verschleppten, im wehr-
pflichtig en Alter stehenden Manniwaften.

lieber als ein Elender vor den Menschen, als vor
mir selber stehen!"

Er befragte seine Uhr — letzt wurden die Briefe
ausgetragen . Vielleicht bekam sie ihn im selben
Augenblicke.

Armes, bemitleidenswertes Mädchen! Wie
würde sie erst jubeln , wenn sie seine Handschrift er-
kannte — wie dann erbleichen, erschrecken, Auf¬
schreien, vielleicht — . , _ . x.

Die gräßliche Vorstellung trreb alles Blut nach
seinem Kopfe. Mit beiden Händen preßte er chn
zusammen.

Und dann — was dann?
Was würde Marianne tun?
Würde sie alles für einen Vorwand und ihn für

einen Schurken halten ? Oder würde sie ihn besser
würdigen und ihm schreiben, nein , vielleicht sogar
zu ihm kommen? ,

Zu ihm? Er erschrak heftig bei dem Gedanken.
Er fürchtete die Erscheinung derjenigen , die er so
tief, so unetidlich liebte ! -

Im Bureau des Ersten Staatsanwalts saß die¬
ser an seinem gewohnten Platze, ein starker Stock
lehnte ihm zur Rechten, um ihm nötigenfalls als
Stütze zu dienen. Ihm gegenüber saß Assessor

„Eine verflixte Ueberrraschung", brummte
Staatsanwalt . Pflug , in dem krausen Vollbart
wühlend. „Kam mir wie ein Blitz aus heiterem
Himmel. Und mitten in einer solchen Atmosphäre
von Glück — lieblich in der Braut Locken spielt
schon der jungfräuliche Kranz , und die hellen Kir¬
chenglocken— das ist doppeltes Unglück! Lauernd
umschleicht es die Häuser der Menschen, aber noch
keinen hat es verschont! Wie ich den Assessor kenne,

. kann nur ein ganz außerordentlicher Beweggrund

3 Der Absatz2 Ziffer 2 des erwähnten Erlasses
ist dahin zu ergänzen, daß hinter die Worte „rm
Auslände" die Worte „oder in einem Schutz
gebiete" ernzuschalten sind.

4. Die schuldlos geschiedene Ehefrau , der nach
8 1578 des B . G. B. der Mann den Unterhalt zu
gewähren verpflichtet ist. ist unter den übrigen
Voraussetzungen in Zukunft zu unterstützen.

6. Die nicht militärisch ausgebildeten , gemäß
§ 82 Ziffer 2 der Wehrordnung wegen bürgerlicher
Verhältnisie, insbesondere als die einzigen Er-
nährer hllfloser Familien . erwerbsunfähiger
Eltern , Großeltern und Geschwister oder nach § 99
Ziffer 2 fl. a. O. zurückgestellten, aber später ernbe»
rufenen Mannschaften erfüllen ihre gesetzliche
aktive  Dienstpflicht : die Unterstützung ihrer An»
gehörigen kann nur in der in Ziffer 1 vorgesehenen
Beschränkung erfolgen.

Das Gleiche gilt hinsichtlich der nicht reklamier
ten, beim Kriegsersatzgeschäft ausgehobenen und
später eingestellten Mannschaften.

6. Diejenigen Mannschaften, die auf Reklama
fion vorzeitig entlassen worden und milftärisch
ausgeblldet sind (Wehrordnung § 82. 5c), treten
gemäß § 14 Ziffer 4 der Heerordnung zur Reserve
über Falls diese Mannschaften in den Heeresdienst
eintreten , ist den Angehörigen die reichsgesetzliche
Unterstützung zu gewähren.

7. Von verschiedenen Seiten find Zweifel da
rüber erhoben worden, ob bei der Prüfung der Be
dürstigkeit innerhalb der in 8 2 Abs. In a. a. O.
genannten Grupve von Personen unterschieden,
d. h. die Unterstützung für die Frau versagt, für
alle oder einige Kinder aber gewährt werden kann.
Eine solche Unterscheidung ist nicht gerechtferfigt,
da das Gesetz die Familien mindestens in der Zu¬
sammenfassung der in § 2 Abs. 1a a . a. O . bezeich-
neten Personen als eine Einheit betrachtet.

Für die Erstattung der nach diesen Bestem-
mungen gemachten Bewilligungen in Höhe der in
8 5 a a. O. festgesetzten Mindesffätze durch das
Reich und zwar vom 1. Januar 1915 ab. wird
Sorge getragen werden

Die Taffache, daß in einzelnen Fällen Ange-
hörige von eingezogenen Mannschaften von .hren
Aufenthaltsgemeinden armenrechtli  ch unter-
tützt worden sind, gibt dem Minister des ^ nnern

Veranlassung, bei dieser Gelegenheit erneut daraus
hinzuweisen, daß ein solches Verfahren trat den ge¬
setzlichen Vorschriften im Widerspruch steht. Aus
dem Umstande, daß das Gesetz Mindest de»
träge  festgesetzt hat , kann nicht geschlossen werden,
daß die Lieferungsverbände durch Bewilligung der
Minidestbeträge weiterer Verpflichtungen überhoben
eien. Diese Beträge stellen lediglich eine untere

Grenze dar , unter die nicht hinabgegangen werden
darf, und sind maßgebend für die Ersatz an-
spr ü che der Lie  f e r u n g s v e r bä n de an das
Reich  Die Verpflichtung, in Fällen des Bedürf¬
nisses das über diese Beftäge hinaus Erforderliche
zu verabreichen, besteht daneben. Es muß also
unter allen Umständen jeder Familie oder sonstigen
Anspruchsberechtigten, deren Bedürftigkeit fesche-
stellt ist. für die Dauer der Bedürftigkeit das zum
angemessenen Lebensunterhalt Erforderliche ge¬
währt werden. Dabei ist jede Engherzigkeit
in der Prüfung der Bedürftigkeit zu vermei¬
den  und namentlich davon abzusehen, etiva die
Grundsätze der Armenpflege anzuwenden. Wie
auf der einen Seite erwartet werden muß, daß die
Angehörigen der Kriegsteilnehmer ihrerseits nach
Kräften bemüht sind, jede Ausbeutung der Vec-
pflichtung der Lieferungsverbände zii vermeiden,
so muß andererseits von derr letzteren niemals aus
dem Auge gelassen werden, daß es sich bet Er¬
füllung ihrer Unterstützungsiätigkeit darum han¬
delt in dem vor dem Feinde stehenden bisherigen
Ernährer seiner Familie oder sonstigen Ange¬
hörigen die sichere Zuversicht lebendig zu erhalten,
daß während seiner Abwesenheit seine Familie vor
jeder Not bewahrt bleibt. Nickst gerechtfertigt
erscheint sonach die Ablehnung einer Unterstützung
unter Hinweis auf die Unterhaltspflicht einer
anderen nach Bürgerlichem Recht in Betracht kom¬
menden, zur Erfüllung dieser Pflicht aber nicht be-
reiten Person , oder die Nötigung zum Vor-
brauch gemachter Ersparnisse:  bei diesen
können lediglich die Z i n s e n in Betracht gezogen
werden. Auf der anderen Seite wird eine Unter¬
stützung nicht erforderlich sein in Fällen , wo den
Familien freiwillige Zuwendungen  von
den bisherigen Arbeitgebern in ausretchenoer
Höhe bei landwirtschaftlichen Arbeitern z. B. De»
putat und Lohn weitergewährt werden, oder wo
es der Frau gelungen ist, einen ausreichenden Ar¬
beitsverdienst selbst zu erwerben.

Die Gewinnung der zur Erfüllung dieser Der-
pflichtungen erforderlichen Mittel ist den Liefe-
rungsverbänden in der verschiedenstenArt rnöglich
gemacht. Der Minist« verweist in dieser Be¬
ziehung auf den ihnen « öffneten Wechselkredit, Ser
durch Runderlaß vom 11. Januar wesentlich er-
weitert worden ist, ferner aus den durch den Nach-
trag zum Reichshaushaltsetat für 1914 bereit ge-
stellten Betrag von 200 Millionen und die daneben
in Aussicht gestellte staatliche Unterstützung, die
namentlich auch zur Gewährung von freiwilligen
Zuschüssen zu den gesetzlichen Mindestbetragen
dienen sollen. Der Minister macht ferner darauf
aufmerksam, daß durch zusammenfassende Organi¬
sationen der Organe der freiwilligen Ltebestatig-
fett wie des Roten Kreuzes , des Vaterländischen
Frauenvereins und der naffonalen Frauenhilfe
unter Leitung des Lieferuqgsverbandes reichliche
Mittel zur Ausdehnung der Unterstutzilngstatig-
feit gewonnen werden können. Es steht auch nichts
im Wege, daß bei weniger leistungsfähigen Liefe»
rungsverbänden die einzelnen Gemeinden mit
ihren Mitteln helfend einspringen . Diese Hülfe darf
aber niemals als Armenunterftützung behandelt
und von dem unterstützungspflichtigen Armenver-
band zurückgefordert werden, sondern ist stets als
Leistung der Kriegswohlfahrtspflege anzusehen.
Nichts würde dem Geiste der Familienunterstutz-
ungsgesetze mehr widersprechen, als wenn Unter-
stützungen, die von Gemeinden « gänzend zuge¬
billigt werden, zu einer politischen Entrechtung
des Familienhauptes führen würden.

Der Minister gibt sich der Erwartung hin. daß
die Lieferungsverbände , wie sie dies im großen
Ganzen bereits bish « in durchaus anerkennens-

seinen Eifer und seine Liebe niederbeugen : es muß
wirklich ein vollständiger geisttger Zusammenbruch
bei ihm eingetreten sein!"

„Er sieht angegriffen aus , aber sonst merkt man
ihm nichts an ", urteilte Seifert skepffsch.

„Was ist der Mensch? seufzte der zitaten - und
spruchreiche Staatsanwalt . „Ein Wurm , eine
Spottgeburt , das erfahre ich an mir selb« ! Seit
mich die vermaledeite Klauenseuche (so beliebte der
alte H« r grimmig seine Gicht zu titulieren ) wieder
gepackt hat, möchte ich manchmal den Horizont für
eine Backmulde ansehen. Dazu der leidige Vorgang
— nie waren wir in solcher Verlegenheit ! Ich mutz
auf der Stelle um eine Hilfskraft einkommen! Oder
meinen Sie , daß es sich vielleicht nur um ein Provi.
forium von einigen Tagen handelt ?"

Seifert zuckte die Achseln.
„Wenn nur nicht g« ade d« verwünschte Mord

passiert wäre,"", jammerte der Staatsanwalt . „Ab¬
sorbiert uns« e ganze Tätigkeit . Unter normalen
Verhältnissen hat man ja gar nichts gegen « ne
aus der gewöhnlichen Lethargie ausruttelnde Ab¬
wechselung! Denn adas Ungeheu« e auch sollen wir
erwarten lernen im irdischen Leben — niemand hat
einen Freibrief auf vollkommene Ruhe. Sollte
Kollege Elsner den plötzlichen Ausbruch « nes Ge-
Hirnleidens für sich konstatiert haben?"

D« Assessor lächelte verschmitzt.
„Ich vermrtte eher, der Zwischenfall hängt Mit

sein« Hochzeit zusammen." ,
„Wieso?" . ' '
„Wer weiß, was dazwischen gekommen ist.

Zwischen Liebenden gehen Zerwürfnisse vor sich,
von denen niemand etwas ahnt . Denn so krank,
daß er sich zu all diesen desp« aten und wmttragen-

Dabei fuhr Seifert fort , nicht nur pfiffig, son-
dern auch mit ein« gewissen Schadenfreude zu
lächeln. Der Wunsch bildete hier bet ihm den
Bat « des Gedankens. Er glaubte nicht an « ne
ernstliche Erkrankung Armins und konnte sich kem
and« es Mottv als eine Störtrng seiner Liebesan-
gelegenheit denken, die zu einem tiefgreifenden
Zerwürfnis geführt habe und welche der Assessor,
da die Vermählung so unmittelbar vor der Tur
stand, dem Publikum gegenüber in sttchbaltiger
Weise zu « klären suchen müsse. Seif « t frohlockte
innerlich bei sein« Voraussetzung, denn wenn pe
sich bestätigte, so erhielt Marianne ihre Freiheit
zurück und eine Hoffnung blühte ihm wieder auf,
die « längst begräbst wähnte . Was ging ihn Ar¬
min an ? Sie waren sich nie besond« s grün ge¬
wesen, Am liebsten hätte er es gesehen< tirrnn  das
Gesuch um Dispension nur der Vorläufer des
dauernden Quittierens des Dienstes gewesen Ware.
Er jauchzte bei sich über die Chancen, die chm da¬
durch unvorhergesehen in den Schoß gefallen
waren D« wichtige Fall war nun m s« n« Hand,
und er wollte der Welt schon zeigen, daß er den
höchsten Pflichten gewachsen sei und nicht hmter dem
Günstling des Glücks, dem Protegck der Vorgesetz,
ten . diesem Elsner , zurückstehe!

Wenn die eine Wagscbale fällt, , schnellt die
andere empor und über Leichen schreitet das - eben
zur Vollendung!

Forffetzung folgt. ,



Fr-aazösisch*

werter Weise getan haben, auch in Zukunst nach
vorstehenden Grundsätzen verfahren und gerne da¬
zu beitragen , die Kampfesfreudigkeit unserer
Daterlandsver teidiger zu erhalten._

etastsfefretörA. 6oI{ on die
Staatssekretär Dr . Sols hat folgendes Schrei¬

ben über die Barbarei der Franzosen  in
Westafrika an den Provinzial der katholischen
Pallottinermission gerichtet:

Die Nachrichten, die bis Ende des verflossenen
Jahres aus Westafrika hier eingetroffen sind, zei-
gen, in welcher unwürdigen Weise die verbündeten
Engländer und Franzosen in Kamerun,  insbe¬
sondere bei und nach der Besetzung Dualas , die
dortigen Deutschen behandelt haben. Teile der
feindlichen Truppen , Weiße und Farbige , haben,
trotz der von ihrem Höchstkommandierenden bei den
Uebergabeverhandlungen in Duala gegebenen Zu¬
sicherungen des Schutzes von Leben und Eigentum.
Geschäfts- und Privathäuser geplündert und Pri¬
vateigentum in rücksichtslosester Weise an sich ge¬
nommen oder zerstört. Planmäßig wurden sämt¬
lichen deutschen Bewohnern Dualas und seiner Um¬
gegend, Männer , Frauen und Kinder, als Kriegs-
fangen 'e weggeführt . Damit wurden sämtliche
Pflanzungs - und Handelsunternehmungen sowie
die Missionsniederlassungen der notwendigen wei-
ßen Aufsicht beraubt . Bei diesem Abtransport ist
die deutsche Bevölkerung durch demütigende und
zum Teil empörende Behandlung seitens der Eng¬
länder und Franzosen beschimpft und in den Augen
der Eingeborenen erniedrigt worden. Diese Vor¬
gänge erfüllen uns alle mit tiefster Entrüstung.
Wenn nicht das Zeugnis des hochw. P . Gippert
dafür bürgen würde , sollte man es gradezu für un¬
möglich halten , wie die Franzosen sich in Edea be-
nomnren haben. Sie haben sich nicht nur über den
in der Kriegführung zivilisierter Völker geltenden
Begriff der Schonung des Privateigentums hin-
weggesetzt, nicht nur die Stellung der weißen Rasse
gegenüber den Eingeborenen völlig außer acht ge¬
lassen, sie haben nicht einmal davor Halt gemacht,
was jedem Menschen als heilig und unverletzlich
gilt : sie sind gewaltsam in das Gotteshaus einge-
drungen , haben die geweihten Geräte zerstreut,
geraubt , zerstört, ja zum Teil aufs schimpflichste
beschmutzt.

Es ist mir ein lebhaftes Bedürfnis , Euer Hoch-
Würden über solche empörenden Hand¬
lung  e n, wie sie Ihre dortige Mission hat über
sich ergehen lassen müssen, mein tiefstes Bedauern
zum Ausdruck zu bringen . Ich habe nicht verfehlt,
aegen das Vorgehen der Feinde Protest zu erheben.
Sie haben sich um die vorerwähnte Zusicherung
des Höchstkommandierenden in Duala nicht ge¬
kümmert , haben die Vorschriften der Genfer Kon¬
vention über den Schutz von Zivilpersonen und
Privateigentum mißachtet und zuletzt . die Be-
stimmungen des Art . 6 der Kongoakte, der den be¬
sonderen Schutz der christlichen Missionen und
Missionseinrichtungen ausdrücklich vorsieht, beiseite
geschoben.

Unsere Feinde haben ihre eigenen Traditionen
mit Füßen getreten und den Glauben an die weiße
Rasse als Trägerin der christlichen Kultur , bei den
Eingeborenen für lange Zeit auf das empfindlichste
erschüttert . Zunichte gemacht sind die Früchte der
aufopferungsvollen und unermüdlichen Tätigkeit
der Missionare , die vorsichtig den Samen christ-
lichen Denkens und Fühlens bei den Eingeborenen
ausgestreut haben. Jetzt wird er im Keime er-
sticken! Hätten die Feinde unsere bei Beginn des
Krieges im wohlverstandenen Interesse aller in
Astika kolonisierenden Nationen dargebotene Hand
ergriffen und im Sinne der Kongoakte die Feind¬
seligkeiten nicht auf Afrika ausgedehnt, so würde
cs ihnen erspart bleiben, zu erfahren, welche ver¬
derbliche Folgen ihr, frevelhaftes Spiel in Astika
zeitigen muß und wird.

Deutschland.
* Das Befinden des bayerischen Ministerprafl-

deten Grafen H e r tl i n g in Garmisch hat sich ge¬
bessert, indes wird er nicht, wie beabsichtigt, in die¬

ser Woche nach München zurückkehren, sondern auf
Anraten der Aerzte noch einige Zeit in Garmisch
bleiben.

K . Bischöfliche Kriegserlasse für den gewerb-
lichen Mittelstand und die Handels-Fachpresse. In
den Kreisen des Handels und Gewerbe, namentlich
in denen des Kleinhandels haben die Rundschreiben
und Erlasse der hochw. Bischöfe Dr . A u g u st i n u s
Kilian von Limburg , Dr . Josef D a mi a n
von Fulda  und des hochw. Erzbischofes von
Freiburg,  in welchem auf die gefährdete Lage
des Mittelstandes hingewiesen und die Erwartung
ausgesprochen wird , daß man sich in den Kreisen
der katholischen Geistlichkeit und des katholischen
Volkes die Förderung und Unterstützung des Mt-
telstandes gerade in der jetzigen Kriegszeit recht an-
gelegen sein lassen soll, den freudigsten Wiederhall
gefunden. Vor allem erhält das warme Eintreten
des hochw. Bischofs von Limburg in seinem Erlasse
für die kleinen gewerbetreibenden Handwerker und
Kaufleute unter diesen lebhafte Anerkennung. Das
warmherzige soziale Verständnis der Bischöfe für
die Nöten des Mittelstandes wird zweifellos in der
Fachpresse des kaufmännischen Mittelstandes di«
verdiente Anerkennung finden. Bis heute liegt aus
der Fachpresse des gewerblichen Mittelstandes eine
bemerkenswerte , und beachtenswerte Stimme zu
den Erlassen der drei katholischen Kirchenfürsten
vor. Die „Deutsche Rundschau für Handel und Ge¬
werbe", Offizielles Organ des Deutschen Zentral-
Verbandes für Handel und Gewerbe, Sitz Leipzig,
stellt in einem Leitartikel die Erlasse der Bischöfe
unter der Stichmarke : „Ein goldenes Wort"
im Gegensatz zu den «sckpnen Versprechungen" der
Regierungskreise , die „diese vollständig vergessen
hätten ". Mit gemischten Gefühlen erinnere man
sich angesichts der sozialen Kundgebungen der
katholischen Bischöfe der freimütigen Erklärungen
des Staatsseretärs Delbrück  im Reichstage,
denen nicht nur keine Taten gefolgt, sondern für
den gewerblichen Mittelstand eine neue große Ent¬
täuschung in den letzten Wochen. Die „Deutsche
Rundschau für Handel und Gewerbe" begleitet die
bischöflichen Erlasse mit folgenden Ausführungen:

„Mit goldenen Worten wird hier von höchsten
Würdenträgern der katholischen Kirche für den Mit-
telstand offen eingetreten . Fürwahr , ein leuchten,
des Beispiel für alle weltlichen und kirchlichen Be¬
hörden. Weit klarer als viele weltlichen Behörden
hat man hier die Wirtschaftslage überschaut, hat
das schwere Ringen des Mittelstandes um ferne
Existenz erkannt und sucht dem hart bedrängten
Stande durch seinen Erlaß zu Hilfe zu kommen,
ein Beginnen , für das der Mittelstand ihm aufrich¬
tig dankbar sein wird ." Es ist nicht notwendig, be¬
sonders darauf hinzuweisen, daß die Erhaltung
des Mittelstandes vom Volkswohl dringend gefor-
dert wird und eine soziale Liebespflicht ist." So
heißt es in dem Erlaß des Bischofs von Fulda ; wie
sticht von der Hervorhebung dieser Binsenwahrheit
des Verhalten der Post- und der Eisenbahnbehörde
ab, die das Beamtenverbot für Konsumvereine auf
hoben und dadurch zu einer sehr bedeutenden direkt
ten und indirekten Schwächung des Mittelstandes
beitrugen ! Sie haben sich entweder um die soziale
Liebespflicht, noch um sonst etwas gekümmert, akS
sie durch ihre Maßregel die ohnehin schon so kapital-
kräftiaen Konsumvereine auf Kosten des Detailhan¬
dels stärken halfen, und das wird in unseren-Krei
sen so außerordentlich bitter empfunden.

Von den einzelnen Erlassen erhoffen wir viel
auch für den kaufmännischen Mittelstand . Ganz
zweiffelws haben derartige Veröffentlichungen
stets eine große Wirkung innerhalb der betreffenden
Diözese: aber auch außerhalb dieses Bezirks ver¬
hallen sie nicht wirkungslos . Unseres Wissens haben
hier zum ersten Male kirchliche Behörden sich so
warm des gewerblichen Mistelstandes angenommen,
und es ist zu hoffen, das andere Kirchenbehörden
dasselbe tun werden . . . .

„Wie gesagt, ist dieses Verfahren, dieser Sym-
pathiebeweis für den gewerblichenMittelstand mit
Freude und mit Dank zu begrüßen, und Sache der
örtlichen Detaillistenvereine wird es nun sein, da¬
für zu sorgen, daß er in der Tagespresse des ganzen
Reiches hinlänglich bekannt werde, damit er cnst die
weitesten Kreise, soweit sie in Vorurteilen gegen
den Detailhandel befangen sind, aufklärend wir¬
ken. Das kann nur von Vorteil sein." , r

Kammerherr v. Oldenburg-Januschau über Krieg
und Landwirtschaft.

8 . Danzig . 16. Febr. Der bekannte Führer des
Bundes der Landwirte Kammerherr v. Olden-
b u r g-J a n u s cha u, der nach einem kurzen Her-
matsurlaub jetzt wieder an die Front zurückge-
kehrt, hat sich über die Lage der L a n d wi r t -
s ch aft cm Kriege  in einem bemerkenswerten
Arttkel ausgelassen, dem wir folgende Ailsführun-
g :n entnehmen:

Ich habe Landimrte gesprochen, die Gott dank¬
ten, jetzt in die Schützengräben zu kommen und von
der Führung ihrer Wirtschaft dadurch befreit zu
werden. SÄcht zum Zweck der Krittk am Geschehe-
nen, sondern zu dem Zweck, die Ernährung des
deutschen Volkes nach bestem Wissen und Gewissen
sicherzustellen, übergebe ich Nachstehendes der
öffentlichen Beurteilung . Im August habe ich dem
Herrn Reichskanzler und dem preußischen Herrn
Landwirtschaftsminister folgenden Vorschlag unter-
breitet : 1) das gesamte, zum Verkauf kommende
Getreide ist Staatseigentum . 2) Es wird ein
Höchstpreis festgesetzt für das ganze Deutsche Reich.
Ich schlug vor : Weizen pro Tonne 280 M,  Roggen
240 M,  Hafer 220 Jt,  Kartoffeln 4 M pro Zentner.
Im Jahre 1870 kostete der Weizen in Westpreußen
285 M.  3 ) Die Proviantämter und alle bisherige
Händler kaufen. Letztere gegen Provision. 4) Es
wird ein Preisverhältnis zwischen Getreide und
Mehl amtlich festgesetzt. — Diese Vorschläge
galten damals als radikal. Was ist statt dessen ge-
schehen? Dem Landwirt ist Getreide und Wolle
mit Höchstpreisen belegt. Dagegen ist es den
Mühlen freigelassen , jeden beliebt-
gen Aufschlag zu machen.  Also ist dem
Volke der niedrig gehaltene Getreidepreis nicht zu
Gute gekommen. Die Kartoffeln sind zu einem
Preise wie in gewöhnlichenZeiten angesetzt. Da
aber das Kraftfutter enorm verteuert ist, sinh na¬
türlich die Kartoffeln in großem Umfange verfüt¬
tert . Jetzt soll ohne Rücksicht, ob Stccht oder Land,
pro Kopf der Bevölkerung 18 Pfund Roggen im
Monat gewährt werden. Die Stadtbevölkerung
braucht soviel im Durchschnitt, die Landbevölkerung
braucht gewöhnlich das Doppelte, weil sie frisches
Fleisch nur selten ißt. Es ist so viel versäumt und
reglementiert , daß bis zur neuen Ernte nun alles
ertragen werden muß. Es ist ganz gleichgiltig, ob
der Zentner Kartoffeln 3 od. 6 <M kostet. Es kommt
darauf an , daß dieses billigste Volksernährungsmit¬
tel vorhanden ist. Das läßt sich nur durch einen
Preis erzwingen, der den verteuerten Anbau im
kommenden Kahr u. die Zuführung auf den Markt
dieses Jahres gewährleistet u. in Verhältnis setzt zu
anderen Früchten. Für die kommende Ernte muß
den Vorschlägen Rechnung getragen werden, die ich
mir im August v. I . zu machen erlaubt habe. Die
Höchstpreise für Weizen sind höher zu bemessen als
mein Vorschlag. Jeder Offizier und Soldat , ob
er im Frieden an Weißbrot gewöhnt ist oder nicht,
ißt jetzt im Felde grobes Schwarzbrot. Wer zu
Haus« Weißbrot essen will, mag es bezahlen. Dann
werden di« landwirtschaftlichenBestiebe das hervor-
bringen , was für eine sparsame Haushaltung im
Staat gebraucht wird. Jede Beschlagnahme
vonViehoderSchweinen  oder aber F e st-
setzung von Höchstpreisen dafür jetzt,
würde ein vollkommenes Fehlen von
Fleisch vom Herbst st an bedeuten und
nur dem Zwischenhandel nutzen-  Un-
lere Bestände haben zu enorm durch den Krieg und
die Seuche gelitten , als daß ein Experiment am
Platze wäre . Der Preis für Butter hat sich ganz
von selbst reguliert durch Einschränkung des Ver-
brauchs. Das wird auch mit anderen Nahrungs¬
mitteln geschehen, wenn man nicht vergißt , daß die
Landwirtschaft Bewegungsfreiheit  bedarf,
um ihre vornehmste Aufgabe zu erfüllen , das
deutsch « Volk im Krieg allein zu et-
nähren , ohne das Ausland.  Dem er¬
schwerten Betrieb muß ein erhöhter Preis gegen¬
überstehen. sonst schlachtet man die Henne, welche
die Eier legt. Opfer bringen an Gut und Blut
will und soll die deutsche Landwirffchaft. Aber sie
will diese Opfer dem deutschen Volke brmgen , und
nicht für die Bereicherung Einzelner , wie das bei
dem Preisverhältnis zwischen Mehl und Ge¬
treide  der Fall ist.

-J"

MzWildelM» flog Wuilote»
flkiiWr 6oMn.

WB . Berlin , 17. Febr. Vom Generalquak-
.iermeister  wird dem Wolffchen Bureau nut-
geteilt : Vaterländisch gesinnte Männer haben der
Heeresleitung eine Anzahl von Geldspenden für
hervorragende Waffentaten zur Verfügung ge¬
stellt. Auf eine Rundfrage bei den Truppenteilen
nach besonders tapferen und würdigen Soldaten
sind zahlreiche Berichte eingelaufen, die beweisen,
mit welcher Unerschrockenheit und Todesverachtung
unsere Truppen für das Vaterland kämpfen. Jeder
der gemeldeten Streiter ist ein Held, aber nicht
jeder kann eine Spende erhalten.

Ihre Namen und Taten aber sollen jetzt schon
öffentlich bekanntgegeben werden, den Helden zur
Ehre , den Angehörigen zum Stolz , den jungen
Mannschaften zum Ansporn. Es wäre erwünscht,
wenn die Kunde dieser Taten gerade in den Hei-
matsorten der Tapferen  verbreitet würd «.
Zu diesem Zweck wird die Mithülfe der Presse er¬
beten. Wir geben dem Wunsche des Generalquar-
tiermeisters gern Folge und werden Einzelschilds¬
rungen verberiten.

Der Gardist Treu  vom hessischen Lerbgarde-
Jnfanterie -Regiment Nr 115 hat sich in allen Ge¬
fechten hervorragend ausgezeichnet. Er stürmte
als erster gegen alle Feuerstellungen der Franzosen
an . Am 9. und 10. September erhielt er bei Mau-
rupt zwei schwere Kopfschüsse. Abends fiel er nr
Gefangenschaft. Treu ist 41 Jahre alt und als
Kriegssteiwilliger eingetreten. Er ist verheiratet
und hat acht kleine Kinder.

Durch tapferes Verhalten und Ausharren urt
Kampfe gegen Engländer haben sich zwei Unter¬
offiziere des westfälischen Reserve-Jnfanterie -Regi-
ments Nr . 16 ausgezeichnet. Am 14. September,
6.30 Uhr morgens , erhielt der zweite Zug der Ma¬
schinengewehrkompagnie des Reserve-Infanterie-
Regiments Nr . 16 bei der Fabrik südlich Cerny die
Meldung , daß eine englische Schwadron von
Troyon im Vormarsch sei. Der Zug ging sofort iN
Stellung . Das Maschinengewehr des Unterofst-
ziers Bitte , nahm auf der Straße nach Troyon , 300
Meter östlich der Fabrik, Aufstellung, das des
Unteroffiziers Buschmeier  etwa 30 Mster nord-
lich davon. Als die Maschinengewehre schußbereit
waren , galoppierte auf der Straße von Troyon,
Richtung Fabrik , eine englische Schwadron vor , die
das Maschinengewehr Biite sofort unter Feuet
nahm und zum größten- Teil vernichtete. De
Trümmer der Schwadron retteten sich nach Troyon.
Während dieses Gefechtes entwickelte sich nördlich
und südlich der Straße Troyon-Fabrik , englische
Infanterie . Begünstigt durch das Gelände mid
durch Regenwetter gelang es den Engländern bis
aus 100 Meter heranzukommen und beide Maschi-
nengewehre mit Feuer zu überschütten. Nur dem
heldenhaften Verhalten der beiden Maschmenge-
wehrführer ist es zuzuschreiben, daß der Gegner
am weiteren Vorgehen verbindest wurde . Sie muß-
ten da ein Teil der Bedienungsmannschaft^ sofort
fiel, selbst als Richtschützen eintrsten . Die Verluste
der Engländer betrugen, außer der vernichteten
Schwadron , mindestens 300 bis 400 Mann . Es
muß noch ganz besonders hervorgehoben werden,
daß die beiden Gewehrführer mit dem Rest der Be-
dienung , als die Munition verschossen war , ^ nfan-
testegewehre an sich stssen und den Gegner solange
aufhielten , bis Munitionsersatz zur Stelle war.
Die beiden tapferen Unteroffiziere liegen zur Zeit
beide verwundet in Lazaretten.

Am 26. September griff das 3. Bataillon des
rheinischen Jnsanicrieregiments Nr . 68 beim Mor-
gengrauen den Gegner, der auf den Höhen nördlich
Hurlus eine stark verschanzte Stelle inne hatte , mit
der blanken Waffe an. Die 10. Kompagme stand
hierbei in erster Linie. Ihr Feldwebel B e r t h o ld,
als Zugführer seinem Zuge weit voraus , stürmte
gegen einen stoik besetzten Schützengraben, geriet
in erbittertes Handgemenge mit einem Franzosen.
Ec tötete ihn nach kurzem Kampfe. Hierbei wurde
Bertbold durch einen aus nächster Nähe abgegebe¬
nen Schuß an der Schulter schwer verwundet und
erhielt kurz darauf einen Weiten Schuß in den
rechten Oberarm . Durch sein braves und tapferes
Vorgehen hat Berthold seinen Leuten ein vorziig-
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IitfteB Beispiel gegeben und erreicht, daß die feinö-
liche Stellung in schnellem Ansturm «enoMm n
N>e-den konnte. Während des ganzen Feldzuges
schon hatte sich Berthold durch Unerschrockentielt
ausuezeichnet und war megen Dapstrk « t in t 1
reu Gefechten mit dem Eisernen Kreuz belohnt

^ Vizel'eldwebel Hartebrodt  vom Meinrschen
Infanterie -Regiment Nr . 70 erhielt m der Schlaust
bei Vergaville gleich im Anfang einen Schuß burch
den linken Lrin . Nachdem der Arm verbunden war,
führte er seinen Fug trotz starken Blutverlustes in
das Gefecht. Gleich darauf erhielt er ernen zweiten
Schuß und zwar durch Ring - und Mittelfinger
der linken Hand. Aber auch jetzt ging er nicht zu-
rück Er nahm d.,s Gewehr eines Toten und schoß
weiter . Er erhielt nun einen dritten Schutz, der
ihm das linke Bein verletzte. Nackchem dasselbe
verbunden war, blieb er trotzdem in der Stellung.
Außer diesen dr-st Schüssen erhielt er noch einen
vierten durch den rechten Oberarm und einen iuns-
ten durch das linke Handgelenk. Der unerschrockene
Mann blieb bei der Truppe und leitete bis zum
Zurückgehen des Gegners das Feuer fernes Auges.
Dem Vizefeldwebel Hartebrodt ist das Eiserne

St? »MS «. » r«-» *
Nttodlins Nr S ist in heldenmütigem Kampfe
NLmdel «Lt -n. Am 24. -um
Stu '-m auf Les Celles für Plame befohlen, hatte
der Aua des Leittaants Weyermann von der
Ferme la Planke aus einen etwa 250 Meter drei-
ten, auf einer Anhöhe gelegenen, vom Feinde stark
besetzten Waldrand zu nehmen. Schmidt stürmte
in mörderischen feindlichen Feuer , m dem der Zug-

'führe ! nnb  14 Jäger fielen und 14 schwer verrann-
det wurden, als einer der ersten vor und riß durch
sein gutes Beispiel seine Kameraden mit sich Lei-
der erhielt der tapfere Mann Schüsse in Kopf, Huf
ten  und Ne ine. Er ist nus Nordhaûen, Kreis E
ste in, gebürtig._=

Lokales.
Limburg , 20. Februar.

—i  Der i Paketverkehr zwischen
Front und Heimat.  Auf Grund der Er»
fahrungen , die bei den bisherigen Versuchen ge-
Wonnen worden sind, hat die Heeresverwaltung
eine Umgestaltung  des Paketverkehrs nach
der Front ins Auge gefaßt . Vor allem soll eine
größere Gleichmäßigkeit  dadurch erreicht
werden, daß die Militärpaketdepots dauernd  ge-
öffnet werden. Als oberste Gewichtsgrenze sind
5 Kilo  festgesetzt, sodaß für die hrer m Frage
kommenden Bedürfnisse kaum Beschränkungen be-
stehen werden. Auch ist beabsichtigt, einen Paket¬
verkehr von der Front nach der Hermat
in gewissen Grenzen zuzulasfen. Das Inkrafttreten
der schon seit längerer Zeit beschlossenen Neuem-
richtung mußte etwas verschoben werden, Werl die
Aufarbeitung und Zuführung der ungeheuren
Massen von Weihnachtspaketen infolge der Kampfe
der letzten Wacken große Schwierigkeiten bereitete.
Für die Zwischenzeit wurde den dringendsten Be-
dürfnissen durch dauernde Zulassung der Eln-
pfund-Briefe Rechnung getragen . Nach dem west-
l i che n Kriegsschauplatzwird der Paketverkehr am
22 Februar freigegeben werden ; dre Veröffent¬
lichung der näheren Bestimmungen hierüber er-
folgt demnächst. Die Zulassung des Paketverkehrs
nach dem östlichen  Kriegsschauplatz hangt von
dem Fortgang der dortigen Operationen ab und
wird seinerzeit bekannt gegeben werden.

Provinzielles.
±t Lorchhausen, 18. Febr . Sonntag den 21. er.,

nachmittags von 3ft - 6 Uhr, hält der Spar-  und
D a r l?  h n s k a ss e n v e r e r n, e. G. m. u. H., rm
Hotel „Zum Rebstock" seine Generalversammlung
ab. U. a. ist der Verein auf die Beschaffung geeig¬
neter Futter - und Düngemittel für die Mitglieder
bedacht. — Anschließend an die Generaversamm-
lung der Spar - und Darlehnskasse findet um 5 Uhr
eine allgemeine Versammlung statt, m welcher
Herr Wein- und Obstbau -Jnspektor Schilling
aus Geisenheim über „Kriegsvorschlage
im Wein - , Obst - und Gartenbau
sprechen wird. Hierzu sind alle erngeladen, auch
die Frauen und Töchter, da das Thema u. a. die
Haushaltung und Küche berührt.

b Frankfurt , 17 Febr . Nach dem Muster des
in Hamburg tätigen Ausschusses für deuftche
Kriegsgefangene, dessen Tätigkeitsbereich künftig
auf ganz Norddeutschland ausgedehnt wird , soll
fortan auch in Frankfurt a. M . ein Ausschuß für
deutsche Kriegsgefangene errichtet werden. Die
Frankfurter Stelle soll eme Zenttale für Sick-
deutschland einschließlich Hessen-Nassau und Rhein-
land werden. Unterausschüsse werden für die ein-
zelnen Gegenden Deutschlands unter dem Namen
Hilfe für kriegsgefangene Deutsche gebildet. Der
von dem Roten Kreuz mit Genehmigung des preu-
bischen Kriegsministeriums hier gebildete Aus-
schuß für deutsche Kriegsgefangene bezweckt folgen¬
des : 1. Aufklärung der Angehörigen über den Ver-
kehr mit dm Kriegsgefangenen , 2. Nachforschung
nach solchen Vermißten , deren Aufenthaltsott durch
die offiziellen Stellen wegen der teilweise Mangel-
Haft und mit großer Verspätung eintteffenden Ge¬
fangenenlisten der feindlichen Staaten noch nicht
ermittelt werden konnten, 3. Sammlung von Gel-
dern zur Unterstützung bedürfttger Kriegs - und
Zivilgefangener.

b Hanau , 18. Febr . Generalvon Belows
erste  O r d e n s au  s z e i ch nun  g. Es dürfte
ßischen Rettungsmedaille am Bande ausgezeichnet,
wenig bekannt sein, daß General von Below, dessen
in diesen Tagen als Mitsieger in Masuren mtt
Stolz gedacht wird, seine erste Ordensauszeichnung
in Form der Rettungsmedaille erhrelt. Below
stand Ende der 70er Jahre längere Zeit als Leut-
nant in Hanau  beim Füsilier -Regiment von
Gersdorff (Kurhessisches) Nr . 80 in Garnison und
rettete hier einst einen Soldaten unter schwerer
eigener Lebensgefahr aus dem Main.  Für diese
kühne Tat wurde der junge Offizier mit der Preu-

-i- Fulda , 16. Febr . Wie in anderen Städten,
so soll auch fü r F u l d a die M e h l - bezw. Brot-
Verteilung von Behördewegen orga¬
nisiert  werden , und zwar sollen die den einzeb
nen Familien zubemessenen Rationen naturgemäß
nach der Mitgliederzahl derselben gehalten werden.
Die Verteilung soll durch Brot - bezw. Mehlmarken,
die beim Rathaus in Empfang genommen werden,
vor sich gehen_ Die hiesige Polizeidirektton beab¬
sichtigt den Bäckern das Backen der in dem Haus¬
haltungen hergeftellten Kuchen und feineren Back-
waren gänzlich zu untersagen , damit auf diese
Weise eine weitere Ersparnis der Frucht- bezw.
Mehlvorräte erzielt wird . Die Herstellung

feinerer Backwaren  soll nach einer Verfüg-
ung des Herrn Regierungspräsidenten zu Kassel für
Konditoren und Zuckerbäcker  nicht weiter
eingeschränkt werden, da diese Gewerbe durch eine
derarttge Maßnahme völlig lahmgelegt wurden. ^

Der"deutsche Zorn.
v. Karl Siebcrt -Montabauv.

Durch die Fluren schritt ein Mann,
Reckenhaft, in tiefem Grollen
Und durch seine Hände rann
Rotes Saatgut auf die Schollen.
Sämann , du, im blonden Haar,
Sag ', was streu'st du in die Furchen,
Daß die alten Ritter gar
Lugen aus den deutschen Burgen.

In die Hütte , den Palast,
In die Herzen der Germanen
Trägst du deine Saatenlast.
Lenkst du deines Pfttiges Bahnen.
Grimmer Sämann , blondgelockt,
Sag ', wer bist du, Mann der Schwielen,
Dessen Riesenschritt nicht stockt
Auf dem Gang nach seinen Zielen?

Wer ich bin ? — Der deutsche Zorn!
Btttenneid hat mich geboren
Und ich säe leuchtend' Korn
In die deutschen Lebensporen.
Reifen soll aus dieser Saat
Tiefer Haß, vom Schwert getragen,
Daß die Früchte dieser Mahd
Britenmacht in Trümmer schlagen. —

„Falscher Neider deutschem Land,
Den schon jene Häscher suchen,
Die das Schicksal ausgesandt,
Weil dich tausende verfluchen:
Jedes Korn, das ich gesät,
Sei ein Schlag auf deine Adertt,
Deines Baues Majestät
Löse ich die stolzen Quadern !"

„Falsches Land, vom Meer umsvült,
Dattn wird dir die Kraft gebrochen.
Bis dein Volk in Ketten fühlt
Seines Lebens Pulse pochen!
Wo ein deuttches Herz nur schlagt
Pflanz ' ich gegen dich die Rache.
Daß sie jeder Deutsche tragt
In der Brust als heil'ge Sache ! —

?lbgrundtiefer Britenhaß
Soll an deutschen Wiegen stehen
Und soll ohne Unterlaß
Flammend durch die Lande gehen!
Wo die harte Arbeit schwingt
Ihren Hammer Tag und Nächte,
Wo des Geistes Ambos klingt
Leiht dem Hasse Heimatrechtel

Deutsche Mütter , die ihr nährt
Eure Mädchen, eure Knaben.
Laßt sie, deutscher Größe wett,
Teil an eurem Hasse haben!
Fährmann auf dem deutschen Strom,
Fischer auf dem weitem Meere,
Türmer auf dem hohen Dom,
Tiefen Haß heischt Deutschlands Ehre!

Tiefen Haß heischt deutsches Blut,
Deutsches Herzblut , das geflossen;
Tiefen Haß heischt deutsches Gut,
Das in Trümmer ist geschossen.
Tiefen Haß sät meine Hand,
Bis die deutschen Kriegsstandarten
Wehen an dem Britenstrand
Von den Masten, von den Watten.

, hängt das matte Auge des Tapferen an den Lchpm
des ArztrS, der zuckt stumm die Achseln — sem
Auge sagt nur zu deutlich: Du bist verloren ! —
„Eine Bitte Herr Oberstabsarzt , wollen Sre nur
dieselbe gewähren?" — „Was wünschen Sw ? -
„Bitte , schreiben Sie nicht in dre Verlustftfte.
Schwer verwundet . Schreibe^ Sie : Leicht ver¬
wund tt ! Wie würden meine Men Eltern sich de-
kümmern, wenn sie diese Schreckenswotte ltten?
Bin ich tot , dann mögen Sie es erfahren , daß ich
nickst mehr leide. Warum soll ich ihren Kummer
mehren, da mir ihre Liebe doch keine Hilfe mehr
bringen kann." Der Wunsch des Schwerverwunde,
ten wurde erfüllt , und in der Verlustliste erschien
die Meldung : „Musketter S . G. Leicht verwundet.
Schuß durch die rechte Brust ." Ob die bekummer-
ten Eltern diese Widersprüche erkannten ? —
Wider Erwarten genaß der tapfere Krieger , obwohl
er furchbar litt . Täglich wurde ein Guttapercha-
schlauch durch seine Brust gezogen, doch m allen
seinen Briefen , die er in die Heimat senden ließ,
standen die Worte : „Ich Hab e ke i n e S chm er-
z e n." Geschmückt mit dem Eisernen Kreuze ver-
brachte er die Zeit seiner Genesung im Lazarett
Was ziert den jungen Krieger mehr : das Ehren¬
kreuz, oder die schlichten Worte ; feine
Schmerzen?" _

„Normal ".
Der Russe rückt in Preußen ein.

Sein Heer ist kolossal.
Doch unsre Heeresleitung schreibt:
Die Sache läuft „normal ".

Ganz Deutschland horcht schon ahnungsvoll
Mit hellem Freudenstrahl,
Wenn unsere Heeresleitung schreibt:
Die Sache läuft „normal ".

Ist Hindenburg auf Russenfang, j . llulj»
Wird fünfstellig die Zahl , , . j J
Und unsere Heeresleitung schreibt: > ; k
Die Sache läuft „normal ". 0 Ml-

Ich liebe diese deutsche Norm , st! ! 0 i
Sie ist mein Ideal.
Doch Hindenburg . du, Russenschreck. -
Dich lieb' ich anormal!

Gottlieb im „Tag ",

Ein Kranz der Kaiserin auf ein Gvmnasiasten-
Grab.

8. Altona , 17. Febr . Ein junger Held ist un-
ter besonders starker Teilnahme der Bevölkerung
ln Nienstedten zu Grabe fletragen worden, an
dessen Ehrung sich auch dre Karserm beteiligte.
Nach Kriegsausbruch meldete sich der Ober -Sekun-
daner des Christianeums zu Altona Fritz Faß¬
bender,  ein Sohn des Professors Faßbendn m
Othmarschen, als Freiwilliger . Er wurde auch beim
81. Regiment angenommen und nach ferner Aus¬
bildung Anfang Oktober mtt seinem Regmwnt ins
Feld geschickt. In dreiwöchigem Aufenthalt rm
Schützengraben zeigte er großen Mut , bis rhn am
31. Oktober eine schwere Bauchverletzung ereilte.
Der Verwundete wurde nach Berlin uberführt und
empfing in der Universitätsklinik mehrere Matt
den Besuch der Kaiserin , die ihm A,rost zusprach
und ihm ihr Bild schenkte. Die Kunst der Aerzte
vermochte aber den jungen Menschen nicht zu
retten. Nach drei Monate langem Leiden ist er tn
Beisein seiner Eltern verschieden. Dre Beisetzung
fand in seiner Heimat Nienstedten statt , llnter den
Kranzspenden befand sich ein kostbarer Kranz der
Kaiserin, der dem Sarge von einem Soldaten des
31. Regiments , der hierzu kommandiert worden
war , nachgetragen wurde.

sem Zustande zu verharren , bis der Ktteg zu End«
sein würde. Dolle vierzehn Tage hatten sie so
schon ausgehalten . Nach dem Gutachten des ArzteS
müssen di« drei Frauen in Wittlichkeit seit einigen
Tagen geschlafen haben. Es liegt also ein seltener
Fall von Kriegspsychose vor, wie er mcht oft be-
obachttt wurde. Auch nach dem polizeilichen „Be¬
suche" blieben Mutter und Töchter im Bette liegen
und weigerten sich entschieden, irgend einen arzt-
lichen Rat anzunehmen. Als die Beamten glücklich
wieder die Barttkade überklettert hatten , rief ihnen
die Witwe noch nach: „Kümmern Sr « sich nicht
mehr um uns , uns geht es gut."

Gerichtliches.
* Köl«, 17. Febr . Die Stadtverwaltung hat

dem Bäckettnnungsvorftand mitgeteilt , daß gegen
450 Bäckermeister gerichtliche . Klage
angestrengt werden mußte , weil die Bundesrats-

' Verordnung vom 5. Januar über die Vermischung
des Weizenmehles  bezw. die Verordnung des
Oberbürgermeisters vom 30. Januar 1915 ui un¬
verantwortlicher Weise nicht beachtet wurde.

Büchertisch.

Vermischtes.
m. Gefangene russische und französische Offiziere

in Friedberg.
Friedberq (Hessen) , 12. Febr . Die neuerbaute

Jnfartteriekäserne ist zum Aufenthaltsort sur etwa
600 gefangene russische und französische Offiziere
besftmmt worden. Bisher fanden hier 250 russische
und 50 französische Offiziere aller Waffengattungen
und Dienstgrade Unterkunft . Den Gefangenen ist
es gestattet sich Ordonnanzen zu halten , die sich
natürlich aus gefangenen russischen u. französischen
Mannschaften rekrutieren . Von besonderem ^ n-
teresse ist hierbei jedoch die Tatsache, daß die fran¬
zösischen Offiziere es durchsetzten, daß von ihren
Landsleuten niemand Verwendung als Ordonnanz
bei den russischen„Kameraden " fand . Die Offiziere
können sich, soweit es die sttengen Bewachungsvor-
schriften gestatten, in beliebiger Weise beschäftigen.
Mit besonderem Eifer lesen sie natürlich die ihnen
zur Derfügunig gestellten deutschen Zeitungen und
illustrierten Wochenschriften, die die Herren selbst,
verständlich aus der eigenen Tasche bezahlen
müssen. Das Halten russischer oder französischer
Zeitungen ist ihnen verboten . Die meisten der ge-
fangenen Offiziere sind der deutschen Sprache in
etwa mächtig. _ _

Gvldsammluiig in einem Gymnasium.
Eine Goldstücksammlung am Königlichen Wil-

helmsqymnasium in Berlin ergab in acht Tagen
die hohe Summe von 19 626,71 Jl.  Die ungerade
Zahl erklärt sich daraus , daß auch ziemlich viel aus-
ländisches Gold, namentlich englisches und ftanzo-
sisches, einging, das ja der Reichsbank Wenfalls
willkommen ist. Die höchste Summe brachte eme
Obertertta mit 5112 Jl (32 Einzahlungen und eme
Unterprima mit 4459 dl (30 Einzahlungen ) auf.
Noch drei andere Klassen brachten Dftber 1000 Jt
auf Die größte Tageseinnahme betrug 5667,86 M.
In Zehlendorf bei Berlin hat die ,Lehrerschaft der
Südschule in drei Tagen 2100 <M  in Gold gesam¬
melt. Den Lehrern der Gemeindeschule I ist es ge-
lungen, durch Zusicherung eines L -Brotes für jedes
von den Kindern mitgebrachte Zwanzigmarkstuck
im Zeitraum von vier Tagen 3700 Jl  mGold zu
sammeln. An einem Tage wurden allein 1200 Jl
mitgebracht, darunter von einem einzigen Kinde
200 Jl.

O Leicht verwu nd  et.
Durch die Brust geschossen, lag in einem,Laza¬

rett ein Infanterist vom 13. Infanterie -Regiment.
Auf einem Patrouillengang zerriß eine feindliche
Kugel seine jugendliche Brust . Doch vorwärts
will er, er will sich rächen an dem vettteckten Feind.
Da — noch eine Kugel stteift seine Seite , ein Blut-
ström bricht aus seinem Munde — langsam zieht
er sich zurück, umsauft von den Kugeln des Feiiwes.
Das Gewehr fest umklammernd , bricht er endlich
zusammen. Im Lazarett wird seine Wunde unter-
sucht. Mehrere Rippen waren zerschmettert, die
Leber verletzt, das Brustbein durchbohrt. Lange

Wieder erwischt!
FC Die beiden aus dem Gefangenen-Lager in

H a m m e l b u r g entflohenen Franzosen Korporal
Henri Roques d'Orbcastel und der Soldat Ollrre
wurden dieser Tage von dem Schutzmann Hartung
aus Httdingsfeld sestgenommen. Sie trugen ZlMt-
kleidung und Pelettnen . Ihre wollene Unterwasche,
Sweater , Gamaschen waren neu. ^ n E Ruck¬
säcken fand man 6 Laib Komnusbrot , 5 Pfund
Schokolade, 3 Pfiind Würfelzucker, 6 Buchsen Kon-
serven außerdem einen Taschenspiegel mit dem
Bild Kaiser Wilhelms, 75 Mark bar und « ne
Quittung des Warenhauses Jglau -Hammelburg.
Sie wurden sofort nach dem Lager Hammelburg
zurückgebracht.

* Ein merkwürdiger Fall von
K r' i e g s w ah n s i n n hat sich in Prag ereignet.
Dort wurde nachmittags beim Altstadt « , Polizei-

1 kommissariat die Anzeige, erstattet , daß m « nem
Hause in der Konviktgaffe einem Briefträger trotz
lauten Klopfens nicht geöffnet wurde , der an eme
siebenundsechzigjährige Witwe emen Brief abgeben
wollte. Nachbarn behaupteten , die Witwe, sei be¬
stimmt mit ihren beiden Töchtern — Sophie Stotz,
36 Jahre und Marie Stolz , 23 Jahre alt zu
Hause, doch habe man schon seit vollen zw« Wochen
die drei Personen nicht mehr gesehen. Ein Polizei-
kommissar ließ nun die Türe aufbrechen und drang
mtt einem Polizeiarzte in die Wohnung ein. . Den
Eintretenden bot sich das Bild « ner — 3 «iung.
Non der Türe an , die in das , Wohnzimmer fuhrt,
befand sich eine zwei Meter hohe, feste Barrikade,
die aus Tischen, Stühlen . Schränken, Koffern kreuz
und quer angebrachten Stangen und Ketten kunst¬
voll aufgebaut war . Der Kommissar mußte mtt
den Polizisten und dem Arzte unter Aufbietung
ihrer ganzen turnerischen Fähigkeit die Barrikaden
überklettern, um in das Wohnzimmer zu gelangen.
Hier standen drei Betten , in denen je em W« b sich
befand, das sich nicht rührte . Ein Polizist ging M
einem Bette , um zu sehen, ob die Person tot sei ^ n
diesem Augenblick richtete sich rm zweiten Bett die
Mutter auf und schrie aus Leibeskräften : „Schauen
Stt daß Sie hmauskommen ". Nun fingen auch
dre beiden Töchter an zu schreien, so daß em ohren-
betäubender Spektackel entstand. Sie riefen : „Laßt
uns nur in Ruhe , wir gehen euch nichts an , und
wenn wir auf sechs Monate hier eingesperrt sind,
so geht es niemand etwas an . Uns geht rs gut.
Wir verschlafen den Krieg.  Uns fehll es
an nichts, wir haben genug Vorräte ." Daß es den
drei Personen tatsächlich an nichts fehlte, war aus
den ersten Blick zu sehen. Bis . hinauf zur Decke
war das Zimmer und ein Nebenraum vollgestopft
mit Lebensmitteln . Ganze Säcke Mekü und Kar-
toffeln, große Berge von Gemüse und Sudfruchten
Körbe voll Eier , Butter , Schmalz, Fleisch und
Würste lagen dort . Es stellte sich heraus , daß die
Frauen sich tatsächlich auf sechs Monate ver-
proviantiert hatten , um den Krieg zu verschlafe.
Sie hatten sich, den Kopf mit Tüchern umwickett,
zu Bett gelegt in der festen Absicht, so lange m dre-

Sve « Hedins Kriegsbuch.
Sven Hedin „Ein Volk in Waffen". 192 Seiten,

32 Abbildungen (26 Photographien , 6 Zeichnun¬
gen.) Feldpostausgabe 1 Jl.  Leipzig , F . A Br o ck-
h a u s. Der berühmte Forscher schildert darin „die
größten Eindrücke seines Lebens", wie er sie an der
deutschen Westftont, als Gast un Hauptquartier
des Kaisers, auf den blutgetränkten Schlachtfeldern,
in den Schützengräben mrd Biwaks , in den von un¬
fern Feldgrauen besetzten Gebieten Belgiens und
Frankreichs im September und Ottober vorigen
Jahres erlebt hat . Dieses Buch Hedins ist ein
Hohes Lied auf den deutschen Jdealislims , aus
deutsche Tapferkett und Menschlichkeit, auf deutsche
Tatkraft u . deutsche Ueberlegenheit — zugleich eure
Jubelouvettüre zum Sieg unserer gerechten Sache,
von dem kein Deutscher felsenfester uberzeugt sem
kann als dieser Schwede. Es ist den d e u t s che n
Soldaten gewidmet,  es soll sie erfreuen u.
erheben, es soll ihnen ins Feld gesandt werden und
in Ruhepausen des Kampfes, selbst in den Schützen¬
gräben bei jedem unserer Helden die Flamme pa-
lriotischer Begeisterung immer aufs neue entfachen.
Es soll von jedem Angehörigen eines deutschen
Kriegers gelesen werden und ihn stolz machen aus
die unvergleichlichen Leistungen unseres Heeres.
Den Reichtum an Kriegsbildern , den Hedm ui te
'em Buch an unseren Augen vorübergleiten laßt,
bezeichnet folgende Auswahl der 51 Kapitelüber¬
schriften: Kriegsbilder auf der Fahrt — ^ m
Hauptquartier — Der Kaiser Beim Kronprin¬
zen — Im Schrapnellfeuer — Die „Brummer b«
Eclisfontaine — Sturm auf Varennes — Das
Feldlazarett — in der Kirche von Romagne —
Ein Brief an den Kaiser — Die Eisenbahn rat
Kriege — „Barbarische" Justiz — Der Krieg m der
Luft — Deiltfches Sanitätswesen rm Felde — Die
Feldtelephonstation — Am Scherenfernrohr —
Feldgottesdienst — „Vandalismus " Antwerpen
einen Tag nach feinem Fall — Löwen — S>af
Bombardement von Ostende — Sin öcr Front bei
Lille — Im Schützengraben — Allerseelen —
Kronprinz Rupprecht von Bayern — Tommy W-
lins in Gefangenschaft — Dre engüsche Luqe usw.

Hedins „Ein Volk in Waffen" ist aber Nicht mrr
die politisckie Tat eines tapfern „Neukalen , be-
stimmt, die ausländischen, besonders englischen
Lügenfeftungen in die Luft zu sprengen, sondern
auch ein literarisches Meisterwerk,  M
dem sich der Schriftsteller Hedm selbst uberttoffen
hat Aus diesen Gründen und bei dem billigen
Preise können wir . das 192 Setten starke, mtt 32
Illustrationen , Photographien und eigenen Zerch-
nungen , geschmückte Buch unfern Lesern gar mcht
dringend genug empfehlen.

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt a. M .,

Cassel, vom 6. Februar bis 12. Februar 1918.

Name (Firma) Wohnort
(Lmtiger.)

Konkurs¬
verwalter

Tagder
Eröff-nitns

An>
melde»
fristbis

Bäcker nstr. Lud¬
wig Mähler . Lschweg:

Kfm. Ad.Kobold 3. 2. 1. 3.
Weinhändler
Engelbert Am- Gläubigerversammlung
melburger . .

Frl. Katharina v.
Specht . . .

Rüdk»h-in>

KaM
SR..SL Jul.Dalbcri 4. 2. 28. 2.

Kaufm. Thomas
Gooding . . . Frankfurt

IR.-«.
Urfpruih 4. 2. 12. 3.

Seiler u.Händler
Johann Gruber Wöllstein «eĉUpratt. 5. 2. 8. 3.

Früh. Schneider¬
meister jetz. Zu¬
schneider Fried¬
rich Salzmann Frankfurt

R.-A. Wride-mann 4. 2. 4. 3.
Mövelhändl. und

Tapezierer Josef
Budenz . . . Frankfurt

R.-A. Dr.Adelmann6. 2. 3. 3.
Elise, Wilhelm
Leister. Witwe
geb. Kester . .

Nieder-
Efchbach
(Bilbey R.-D. Balze, 8. 2. 30. 3.

Erft««lau-
btgn-
Pertfl.

3. 3.

26.2.

10. 8.

24.2.

23. 2.

12.4.

Der Reichtum an knochenbildenden Kalksalzen
macht Dr. Oetker’s 53

mit Milch gekocht zu einem der besten
Nährmittel für

Kinder und Schwächliche.
In Paketen zu 15, 30 und 60 P?g-, überall zu haben.

Unsere Krieger frieren jämmerlich im
Winter sturm  und in der Eiskälte bei dem ständigen
Aufenthalt im Freien, trotz dicker Wollsachen, da
ihnen die Eigenwärme mehr und mehr ausgegangen
ist Rheumatische und Verdauungskrankheiten sind
die Folge, schmerzhaft steifgeftorene Hände machen
ungeschickt zum plötzlichen Wasfengebrauch. Der
patentamtlich geschütztehe, zba r e H a n d mu f f u nd
Leib wärm er  für Soldaten mit kurzem Knopf¬
henkel ist daher eine wunderbare Wärmequelle,
llntergeknöpft ist der Muff ein prächtiger Leib-,
Maaen - oder auch Kreuzwärmer, ferner tsi er em
weiches Kopfpolfterchen. Versand auch direkt mS
Feld durch Ferdinand Dannemann,  Leipzig M.
Universitätsst raße 22/24._

Vollständigselbsttätig !"
I DhuRatMeicSêniolineRsitSll
' blätaafiosr Wische Jerd) ewmslign
Kochen.- Grifft St WStthe nicht m
Geringsten»».- Sesinficirt gleichzeitig.
Reg ugm-Vorteilhaft.,#tl >35Ff.
' Ueb*r *Merti

LAlieiiiiatr Fabrikant:Joseph [tlülier,Seifenfabrik,Ümburil/Uft»,



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Gemäß § 4, Absatz 4 der Bekanntmachung des Bundes-
' als über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
4 »fc Mehl vom 25 . Januar 1915 dürfen u . a.

e. Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis
zur Hälfte der vom 1. bis einschließlich 15. Januar
1915 käuflich gelieferten Mehlmenge liefen;

k. Bäckeru. Konditoren täglich Mehl in einer Menge, die
drei Vierteilen deS durchschnittlichenTagesverbrauchs
vom 1 bis einschließlich 15. Januar entspricht, ver¬
backen: die Beschränkung auf diese Menge gilt auch,
soweit sie b-schlagnahmefreies Mehl verwenden;

g Bäcker im Februar .915 das Mehl verbacken, daS
zur Erfüllung ihrer Lieferungsverpflrchtungen an
die Heeresverwaltungen oder an die Marrnever-
waltung erforderlich ist.

Ich weise auf diese Vorschrift zur unbedingten Nach-
'htung ausdrücklich hin. , . . . . . .

Mühlen , Bäcker, Konditoren und Händler (ernschlreß-
ch der Kolonialwarenhandlungen), die von den bevorstehen¬

den Befugnissen Gebrauch machen, haben nach § 11 der oben«
.«nannten Bundesrats -Bekanntmachung in Verbindung mit
3 11 der Ausführungsbestimmungen hierzu über die ein-
zetretenen Veränderungen ihrer Bestände zum 1. 10.
md aO. eines jeden Monats Anzeige an den Gemerndevor-
ttand (Magistrat ) zu erstatten.

Diese Anzeige hat auf dem Rathaufe . Zimmer Rr . 15
z« erfolgen , woselbst besondere Anzeige-Formulare hierfür
.rhältlich sind.

Auf die bei Unterlassung der Anzeige eintreten-
ven Strafbestimmungen wird hingewiesen.

Limburg , den 17. Februar 1915. 4851
Der Magistrat:

llaerte ».

Viehmarkt in Limburg
am Dienstag , den 23 . Februar 1915.

Auftrieb von 8—10 Uhr vormittags.
Limburg , den 16. Februar 1916. 4825

Der Magistrat:
Hacrten.

In unser Handelsregister A ist heute unter Nr . 65 di^
sirma Jakob Schneider in Thalheim und al^
eren Inhaber Buchhändler Jakob Schneider daselbst

eingetragen worden. 4886
Hadamar , den 18. Februar 1915.

___ Königliches Amtsgericht III.

Holzverimrrf
Kgl. Oberförstern Wörsdorf,
schutzbezirk Dauborn am Donnerstag , den 25 . Februar
vormittags 11 Uhr in Dauborn (Schützenhof) (Letzter
Srennholzverkauf)

Distrikt 8 (Wörfch) Eichen 3 Rm Scheit, 10 Wellen,
Sucher » 70  Rm . Scheu, 53 Rm. Knüppel, 1105 Wellen.

Distrikt 17 (Zipfen) Eichen l Rm. Scheit, Buchen 20
ihn. Scheit, 63 Rm Knüppel, 415 Wellen.

Distrikt 19 (Maisgraben ) Buchen 67 Rm. Scheit, 13
Rm. Knüppel, 705 Wellen.

Distrikt 23 (Buchholz) Eichen 1 Rm. Scheit, 26 Rm.
Knüppel, 60 Wellen, Buchen 59 Rm. Knüppel, 3220 Wellen,
Nadelholz 3 Rm. Knüppel.

Distrikt 28 (Niederholz) Eichen 4 Rm. Knüppel, Buchen
7 Rm . Scheit 114 Rm. Knüppel, 2585 Wellen.

Sammelhieb (Distrikt 4b, 5c, 10b, 12, 15, 25, 27b)
Suchen 9 -km. Scheit, 6 Rm Knüppel, 115 Wellen, Nadel¬
holz 1 Rm. Scheit, 3 Rm. Knüppel, 50 Wellen. Distrikt 2
Amtmannsheck) Eichen 2 Rm. Scheit, 10 Wellen. Diürikt 1
Kippel) Buchen 2 Rm Scheit, 15 Wellen, Nadelholz
t Rm . Scheit. 2 Rm. Knüppel.

DaS Nutzholz aus sämtlichen diesjährigen Schlagen
kommt am Dienstag, den 9. März zum Verkauf

Die Wellen in Distrikt 8, 17, 23 und 28 sind gute
Durchsorstungswellen._ 4880

Oberförsterei Johanmsburg.
Freitag , den 26 . Febrnar 1915 kommen von 1« -

Uhr ab in der Gastwirtschaft Michler zu Winkels aus den
Distrikten 71 (Schlust), 77 (Epp-endam), 94 (Köblerwald)
md Tot 75—78 zu I. Verkauf: Eichen : 46 Rm. Scheit und
Knüppel ; Buchen : 70 Rm. Nutzscheit, 736 Rm . Brennscheit
lind Knüppel, 34 Hdt. Wellen; Erlen : 6 Rm. Scheit;
Nadelholz : 164 Rm. Scheit und Knüppel, sowie 13 Stangen
l. Klasse. 4885

»igl.WWW In Jätern.
Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag , den

15. April mit der Aufnahmeprüfung um » Uhr.
Zrüfungstermin für die in das Bischöfl . Konvikt ern-
iretenden Schüler am Dienstag , den 30 . März 8 Uhr.

Anmeldungen schriftlich oder in den Dienststunden täg¬
lich 11—12 Uhr erbeten. 4897

_ Der Gymnastaldirektor.

Spiritusbrenner
Starke H . S . I

bester Ersatz für Petroleum, empfiehlt 4823
LIMbW. Franz Krepping.

Großer Schnh -Berkanfl
Durch ftühzettige günstige Abschlüfle aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage, 4756
Kommunion - und Konfirmandenstiefel , sowie
Damen -, Herren-, und Kinderschuhe zu mäßige«

Preisen abzugeben.
In . Arbeiterschuhe zu 9 .—, 10 .75 und 12.— Ml.

Hadamar. Louis Nies.
Beachte« Sie meine Schaufenster!

Gegründet  1886.

für Werkstätten mit 6—8 Drehbänken, von 150—200 wm
Ipitzenhöhe oder mit wenigstens 4 Bänken für Drehstücke
120 oder mit 3—4 Bänken für leichtere Arbeit sind dauernd
bei gutem Verdienst zu vergeben. 305

Angebote unt . F . C. P . 502 an Rudolf Rosse,
Frankfurt am Main.

Schöne passende Wohnung
mit allem Zubehör, bis 15.
März oder 1. April zu ver¬
mieten. 488

Holzheimerstraße Nr. 7.

Rucksäcke, G-amasclien,
Rekrutenkoffer, Offizierskoffer.

JOS0 ? Limburg a . I .

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

KMjWMMMLWÄchM
j? GeMrdesÄoWMecqWMMZSf- Kprü

ca

Kultivatoren,
Säemascliinen,
Jauchepaimpem

liefert billigst

Andreas XDiemer
Eisen- und Maschinenhandlung.

301

MM,Matter, ft
Wer it Merleite

für lange Beschäftigung gesucht. Zu melden in Knapsak bei
Cöln , Bauplatz der Allgemeinen HochbauGefellfchaft.

Kantine und Schlafdaracken sind vorhanden . Nach
sechswöchentlicher Beschäftigung wird Zureise vergütet.
Bauplatz ist zu erreichen: Staatsbahn bis Cöln-Hauptbahn-
hos. Elektrische Bahn bis Bardaroffaplatz, von dort Klein¬
bahn bis Hermülheim 4867

Als Liebesgaben fürs Rote Kreuz
für den Krieg 1914/15

sind weiter eingegangen: •
Ungenannt v. Limburg 20 Mk. Ungenannt v. Kirberg

20 Mk. Ungenannt von Limburg 5 Mk Jungdeutschland,
bund Ellar 89.34 Mk. Bei einer Sitzung des KriegervereinS
Ellar gesammelt 8 Mk. Hauptmann Dr . Germann hier, Zu¬
schuß zur R -ichswollwoche 100 Mk. Landsturmgefreitcn
Hermann Rothschild Frankfutt 20 Mk. Gesammett in einer
Kreisausschußsitzung21 Mk. Desgleichen 21 Mk. Geistl.
Rat Strieth hier 4. Rate 20 Mk. Ungenannt von Limburg
80 Mk. Ungenannt von Lindenholzhausen 5 Mk. Land-
gerichtsdirettor von Hugo hier 3. Zahlung 30 Mk. Am
OffizierStisch im Preuß Hof gesammelt 14 Mk. L. in
Hadamar 50 Mk. Vorschußverein Frickhofen 50 Mk.

Als Spende für Ostpreußen gingen weiter ein:
Ungenannt von Niederhadamar 10 Mk. Haus - und

Grundbesitzerverein hier 50 Mk. Ungenannt von Limburg
30 Mk. M S . 50 Mk. Aus der Pfarrei Elsoff (durch

>Naff. Boten) 5 M M. I . K. (durch Naff. Boten ) 5 Mk.
! Ungenannt Limburg 5 Mk.

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Weitere Gaben
! werden jederzeit gerne entgegengenommen.

Grammel , Kreissparkassenrendant.

Ein vollständiges größeres
sowie ein kleines Kinderbett
zu verkaufen. 4848

Näheres Exvedition.

Mm » mite
über 20 Jahre , sofort gesucht.

Zu erfr. Expedition. 290

Eine Fahrkuh
zu verkaufen bei 4833

Franz Weier, Offhetm.

Zum Reinigen  von
Saatgetteide empfehlen
unsere 276!

Reinignngs-
Maschine

jmit elektrischem Betrieb.

Miinz&BrÜ
Limburg.

Wasch-
Haschinen

in Holz uDd Eisen,

sowie 282

Butter-
Maschinen

mit und ohne Füßen.

GlaserLSeil,
Limbnrg.

Saat-Felderbsc«,
einmal gereinigt,

per 50 Kilo 35 MkSaatwicken
per 50 Kilo 25 Mk.
abzugeben. Muster werden
zugesandt. 4855

4* Hof Blnmenrod,
wt Limburg  an der Lahn

12
Drehbänke

6
Revolvervanke

285

neu oder gebraucht, zu
kaufen gesucht.

Offert an Julius Rund,
Frankfurt a. M., Goethe-
stratze 10, mit ausführ¬
lich. Angaben bevorzugt.

WieWedelaM. 1t
.. S

per Ztr . ab hier Nachnahme
Jakob Frenz fr.

277 Vallendar a. Rh.

Brsgti-Heilung
ohne Operation,
ohne Beruft stürung.

Chefarzt Dr. med.Coleman.
Sprechstunden in:

Coblenz, Bahnhosstr 60,
26. Februar , 26 März,

von 10—1 Uhr.
Adressen Geheilter stehen
aus Anfragen zur Ver¬

fügung.
Broschüre: „Die Unter»
leibsbrüche und ihre
Behandlung " kosten¬

frei durch die Geschäfts-
stelle: Rerlin W 62,
Wormser Str . 10.

Lingerhahn, 1. Nov. 1914.
Kr. St . Goar Hunsrück).
Herrn vr . med. Coleman,

Berlin.
Seit 12 Jahren litt ich

an einem starken rechts¬
seitigen Leistenbruch, der
mir viele Beschwerden
machteund mich in meinem
Berufe stark hinderte. Ich
begab mich vor ca. einem
Jahre in die Behandlung
des Herrn Vs. Coleman,
der mich in dieser Zeit so
vollständig heilte, daß ich
jetzt von meinem Bruche
nicht wehr das Geringste
merke. Ich bin dem Herrn
vr Coleman zn großem
Danke verpflichtet, und
jederzeit ollen Bruchlei¬
denden zurAuskunft bereit.

Johann Liesenfeld,
Landwirt . 157

Kaut

Baugewerkfcßufe OjfenBacfya .M.
den preuß . Anftaften gfeidgejtedt.

Der Groß6 . Direktor
Prof . Hugo E>ßer ( ardt ~“

ineizer osüilosb
ä Mk. 3.30. 4419 C-eldgew.
Ziehung 9. u. 10. März.

50630. 20 SOS
IO OOO M. bares Geld.I
Kölner S,oseälMk.

Ziehung 5.—7. März. I
Höchster Gewinn im

nlücklichsten Falle i.W. v
30 .000 , 20 .000 M.
Porto 10 Pfg., jede Lis 'e
20 Pf. vers. Glückskollekie
Heil, sescae. ttreuznasa.1

273

Schöne

Zur
empfehlen

R̂otklee- «. Ewigen
Klee-Samen

Limburg . 299
Kkeinverkauf:

Untere Fleischgasse 16.

Für sofort bei dauernder
Beschäftigung u. hohem Lohn
einen tüchtigen soliden

Steinmetz
für Grabsteinardeiten aus
Hattgestein sucht 4740
Stein-Industrie HaigerG.m.b.H.

Haiger (Dillkreis '.
40 - 50

Arbeiter
erhallen sofort dauernde Be¬
schäftigung. 4767
Baugeschäft Jak . Müller,

Stüppenberg
b. Essen Ruhr ), Rathausplatz.

Nähere Auskunft erteilt auch
Peter Löhr, Tbalke-m_

«suche zu Ostern einen

Ketzrling
mit guter Schulbildung.

Hermann Rosenthai,
4609 Limburg a. d L,
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren-

Engros_

Wegen Einberufung zur
Fahne suche einige ordentl.
junge Leute als

Postillon.
II . Büchel , Posthalter,

4871 Remscheid.

Beaver Junge
als Lehrling gesucht. 4845

Konditorei Maldaner.
Limburg. _

Keffelheizer
sucht 4838

Theodor Ohl,
Maschinenfabrik, Limburg.

Söffer,
it MAMer fletipet.
abzugeben. 4844

Heinrich Lennard,
Seifenfabrik.

Men.Beste
für Damen
und Herren

billig gegen Casse. Muster
frei ! 1 Paket Reste 20—30
Mk. per Nachnahme.

Händler u. Wiederverkäufer
gesucht. 15

Johanne « Schulze,
Greiz i. V.

Eine fast neue Konzert
Zither , eine gut erhaltene
Singer - Nähmaschine , ein
Posten bunle Kaffee -Decken
sehr billig zu verkaufen.
4879 Frankfurterstr . 69 v. r.

Am tiiffitip Sattler
sucht 298

Gr . Rosenbaner,
Möbelhaus , Diezerstr 12.

lÜttliflictBÄ
der zuschneiden kann sofort
gesucht. 286
Jakoh Mayer , Li mburg.

Ern Junge in die Leb«
gesucht. 4625
Conditorei Jos . Sterkel.
Junger Mann , nicht unter
18 Jahren , kann 186
Automobilfahrer
werden.
Dürkopp- u Mercedes Garage

Osfenburg «»oben ).

Einen Lehrling
sucht 4896

Gärtnerei Gustav Msnges,
Limburg.
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